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i , ' ,dn, f ｣ｩｮｾｭ＠ VQrtrage , über die · Po,etik des Arislotelesim Jahre 1836 

isL ,auf ',das ?"l,IIangelhafte , und verworrene des: überlieferten Textes hinge-

wiesen ｾＩ ［ ＢＬＬＧ ｎ･ｵ･ｳ Ｌ ､ｳｴ＠ im ' Verlaufe dieser: zweh und zwanzig Jahre nicbt 
entdecKt I wordeu ',,', wenn·, inan nicht ' das 'Blatt," welches Cramer in eiuer. 
Pariser 'tHandschrift ':fan.d und ' welches unverkennbare Beziehungen auf 
dieses: Werk" des , Aristoteles 'enthält,,: hier er,wähnen will **): , 

ｾ＠ . " 1 f I ... • : 1 . : : : I' • • ; '. I • :', J ( j' " • I " • t, " . , . 
Die Bearbeitung der Poetili von Franz Ritter 1839 hat durch die 

ｰ｡ｲ｡､ｯＧｸｾ＠ 'YorsteÜung 1 ､｡ｾｳ＠ ein ｧｲ Ｇ ｯｳｾ Ｇ ･［＠ Th'eil " des ｂｵ｣ｨ･ｾ＠ einem Inter-

" Ｌ Ｌ ｾ Ｚ Ｉ＠ .. :Abhandl. ') der I" ,Cl. der Akad. der Wissenschaften , 11. Th. I. Abtb. VII, 
", ,,210-52. ,:11 ,',:, ,.' .. " , 

"'*J. , Anecdota ｧｲ｡･｣ｾ＠ "Parisiensia I, 4D3-6 1839. Münchner gel. Anzeigen 
.1840 nr.133 .. "Bernay:s rhein. Museum ,-VIlI, '56t. Schrader de artis 
apud I Arist. notione ac vi p. 85-6. ' 1\lao ' hält den Inhalt nicht aus dem 
verloren gegangenen Buche über die Komödie g'enommen, sondern dem 
tins erhaltenen nachgebildet und fingirl,' " , ' , " 
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polator nach Christi Geburt zufalle ｴ ｾｽ･＠ ·.zu ·; erwarten war, Widersprüche 

genug hrrvorgerufen *); es war·· nnmt schwer das unhaltbare dieser 

Annahme darzuthun, aber damit war nichts gewonnen, wir wurden nur 

wieder auf den alten Standpunkt zurückgewiesen. Das auffallende lieot 
tl 

in der ungleichen Vertheilung des Stoffes; manches \fehIt ganz, anderes 

ist nur Imrz angedeutet, wieder anderes , wie es scheinen möchte nicht 

hieher gehörige weit ausgeführt, daher man bald einen Entwurf, bald 

nach moderner Weise ein schlecht geschriebenes Collegien heft, bald 
aber nur Excerpte aus einem vollständigen Werke 'zu erkennen glaubte; 

am meisten hat sich die sehr wahrscheinliche Meinung GeltunO' ver-
o . 

schafft, dass wir in unserem Buche den ersten Theil der von Diogenes 

im Cataloge angeführten TS1.V 'lf,· rWt'lTty.ijr; a ｾ＠ ß' besitzen; bei dieser 

Unsicherheit hahen wir · uns ' nur an das, was , vorliegt und immerhin 
lehrreich genug ist, zn halten. 

. '. A rn . bekanntesten ist" die Definition der Tragoedie, cap. · 6. '{U'ClJ/ 

ＰｾｊＯ Ｎ＠ T(!arquUa ' p-'.u1jutr; ｮＨＡ｡ｾｅｗｲ［＠ (Jnovoatar; xat u)'Elar;, ftfrE(}or; ' i 1.0 -6-
U1jr;, ｾｏｖｕｦｴｬｊＯ｣ｰ＠ ),0rcp 1.w(!if> l"au'Cov TWJ/ . ElOwv Iv TOtf> flO(!tOtf>, Or/uW-: 

'l"IJ)V xat ov Jt' ､ｮ｡ｲｲｅＩＬＧ｡ｲ［ｾ＠ . Jl V.lov ,,,ai· 'f!oßov m(lcdvovu('( ｔｾｖ＠ TC.OV 

'CotQ,rcwv na&1jp.arwJl ; y.a&ar/uev.. ; Alle Herausgeber und Erklärer ｾ ､･ｲ＠

Poetik haben bei noch so grosser Abweichung von einander hierIn eine 

Reinigung ,"on Leidenschaften oder Affecten erkannt, und ｌ･ｳｾｩｮｧ＠ hat 
für diese Deutung an 'das' Ge\vicht seines Wissens und Denkens ein-

, 0: 

:,', *) Münchner gel. Anzeigen t 839 nr. 47 - 50. Zeitschrift für Alterthumswiss. 

1841 nr. t 49 scq. Bernhardy Jahrb. der wiss. Kritik 1839 p. 886-912. 

.I" " Düntzer Rettung der arist. Poetik. LerschSprachphilosophie 11, 257-80. 

··Knebel ·meletemlltum ai'ist. specimen I. Walz Heidelb. Jahrb. 1840 nr. 52-3. 

Tycho Mommsen de Aristotelis poelicae capp; 1-9 contra Ritterum, Kiliae 

: . 1842. Eine Vertbeidigung. f.einer Hypothese versuchte Ritter in Jahns 

Jahrb. Sllpplemelltb. VI. 21-34. '" fpl 

\ 
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gelegt. Dass cr in einer Zeit, wo das Studium des Aristoteles ganl. 

verkommen war, den Geist dieses Büchleins zu .beschwören suchte und 

wusste, ,dass er, einmal damit beschäftigt, den Weg nicht scheute von 

der Poetik zur Rhetorik, von dieser zur Ethik zu .wandern und ,aus 

ihnen das zur Erläuterung der Dichtkunst . geeignete zu sammeln, ; kann 

nicht hoch: genug angeschlagen werden; CL hat dadurch mehr ,als an-

dere , die Fehler der tragischen Dichter erkannt und ,die Deutschen von 
der , damals ,herrschenden Gallomanie befreit. .' . 

. . 
"/ ' r .; " I " , I j' "..-.. ,.' I '\. • • 

. Göthe ist zuerst (1826 .in seiner "Nachlese zur Aristoteles Poetik " 
46. Band 'p. 16-21) der gewöhnlichen Deutung von Reinigung der 

• ,; ,.: , ! • I ' . • • • t I '. 

Leidenschaflen, die durch die Tragoedie bewirkt .werden soll, entgegen-
. • ｾＬ＠ .. I. t " • • I ' •• 11 1 ... • . . • . ' 

getreten. Der . griechischen Sprache wenig mifchtig und darum durch 
W ü'rte urid ' deren 'Bedeutung nicht im mindesteri b'ee'ngt, blos die ' ｓｾ｣ｨ･＠

I, , I. I ., , 

beachtend schien es ihm unbegreiflich, dass eine Definilion der Tra-

goedie die Wirkung auf die Zuschauer hervorheb.e, das wesentlicbe aber, 
. . ,I . . ." I. .. 1, .. . . '" . 

Ｌ｜ Ｚ ｡ｾ Ｌ＠ in jedem Ｎ ｳｯｬｾｨ･ Ｎ ｮＬ＠ ､ｲ｡ｭ｡ｬｩｳ｣ｬｾ･ｮ＠ ｋｵｮｳｴｷ･ｲｾｾ＠ ｳｾ｣ｨ＠ ｶｯｲｾｬｬ､･ｾｬ Ｎ＠ müsse, 
die Verwicklung und Entwicldung der Handlung, die Schürzung und Lö-
ｳｨｾｧ＠ . ､ｾｳ＠ Kn'otens siiilschwe'igend ￼｢･ｲｧ･ｨｾ［ Ｇ＠ auf 'die im ｄｾ｡ｭ｡＠ handeln-

. ; ' I' I l .• I. ! ｾ＠ : ' I! ' t "'. : • ｾ Ｌ＠ •• 

den Personen, nicht auf das zuschauende l'ubJicum seien daher Aristo-
I " I .. I . , I' • -: • • I; '. • 

teles W ｯｲｴｾ Ｇ＠ zu beziehen) ' und er findet jeile SchÜrzung Illld I .. Ösung des 
J{n'ote'ns' .in folgende; ｰＢ ｾ ｢･ｲｳ･ｬｺｬｭｧＺ＠ ; .'. .• . ... . •. 

- ! 'f ',' 'li _ ..... : ' J, " ': I • • • . , .. ,;.\ -; . JJ f" :i' . 

: . ·Die Tragoedie. ist die Nachahmung einer .bedeutenden und ab-
I t, : , I . • • ｾＮ＠ 'I • " • j . l. 

_, '.' ｧｾｳＨｪｨｬｯｳｳ･ｮ･ｮ Ｚ＠ Handlung, dje eine gewisse Ausdehnung hat und 

in anmuthiger Sprache vorgetragen wird, und zwar in abgesoll-; 

derten Gestalteri, deren jede ihre eigene Rolle ｳｰｩ･ｬｴｾ＠ und nicht 
ｾ＠ -., ｾｲｾ￤ｨｬｵｮｧｳｷ･ｩｳ･＠ von einem Einzelnen; ｮ｡｣ｾ＠ einem Verlauf, aber 

von Mitleid und Furcht mit Ausgleichung solcher Leidenschaften 
ihr Geschäft abschliesst. 

. • ' • • • \ I ' I •. I I ｾ＠ '.:' • • • I'.,' J •• 

Unter . ｋｾｬｨ｡ｲｳｩｳ Ｎ ［ ｊ ｶｾｊＺｳｴ Ｌ ｾｨ･＠ Aristoteles die . aussöhnende ａ｢ｾｬｭ､ｵｮｧ Ｎ＠ und er 

spreche von. der :Conslruction der Tragoedie .. jnsofern . der: Dichter etwas 
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würdig, anziehcndes, schau! und börbarcs 'abg i!sohlüssell hen"orzubri:J]O'f,ll 
o 

denkt; wenn die Traguellie ;dufch,i cinen Verlauf- Yöti':l\IHleid und ,Furcht 

errcgendeiI MiLtell1 ,dtirchgeg'allgol1; 'so müsse sie ;' mit ' Allsg'leichungi,;'mit 

Versöhnung solcher 'Leidens'charten' zu)elzt .. 'aul' ,deIn I Theater ihre · Arbeit 

abschliessen ; an eine, 'Besserung sei ｮｩ｣ｬｾｴ＠ 'zu denkCl'I,·i das Vermöge Ili€ht 

1\'1 usill, nicht Schauspiel, sondern ' nur , Philosoph ie ' ' lln d HeJigiou;, habe l ; (Jer 

Dichter , seine Pflicht ｾｲｦ￼ｬｬｴＬ Ｌ Ｇ＠ einen ｋｮｯｾ･ｮ＠ bedeutend geknüpft/ 'und wür:J. 

dig gelöst, so werde dasselbe ' i1i dem Geisie des ' Zusrhauer's 'Vorgehen '; 

die Verwicklung werde ihn verwirren, die , Aullösung aufklären er abe/' 
, , ,..' " 

um' ｮｩｾｨｴｳ Ｇ＠ gebessert nach Hause g'eh'en ; er ' ,,'ürdo , vielmehr; wenn er 
ascetisch aufmerksam ' genug wäre, ' ｾ ｩ ｣ｨ＠ "liber siel; 'seHlst ｾ･ｲｷｊｮ､･ｲｮ＠

" ,," " , 
｡｡ｾｾ＠ er, eben so leichtshmig , ｾｉｳ＠ hartnäckig, eben" so ｨ･ｦｴｩ ｾ＠ als ' Ｇ ｾ｣ｨｷ｡｣ｨ＠

I I ' ; " • I ' • . , . ｾ＠ , 

･｢･ｬｾ＠ so, liebevoll itIs , liebelos ,sich ,,,;iederin sellle'r W olulUn rr ｦｩＧ ［ ､ Ｇ ｾ＠
wüi 'er Ｇ ｬｬｩｮ｡ｵｳｧ･ｧ｡ｮｧｾｮＮ＠ l". l"':",""' " ", Ｇ ｾ Ｚ ＮＬ＠ '..', ' , ? , " ; ' 
--; . ! I \ ': I. • • • I I ｾｾＧＮＺ＠ j ••• . :. I. ｾ＠ • . I f I ｾ Ｎ＠ I j . .; " . : , I ｾ＠ ., I :. .. I, ! 

"," So Ｇ ･ｾｷ￼ｮｳ ｾ ｨｴ＠ 'lui'.! ｢ｾｦｲｩ･､ｩｾ｣ ﾷ ｮ､ Ｇ＠ ＧＺ ､ Ｇ ｩ Ｇ ｾ＠ GÖlhisclie V ｣ｩ Ｇ ｳｩｾｬ Ｇ ｬ＠ ' ｩｾ ｴ＠ ､ ｾＢ Ｇｳ ｩ ｩＧ ｲｩ＠
der Definition I ein Ｇ ｡ｬｉｧ･ｩｮ Ｇ ･ｩｾｬｃｳＬ＠ allm} , ｔｲｾ Ｇ ｧｯｻ［､ｩｾｾ＠ ;ulwlllllle;ldes 'Merkmal 

｡ Ｇ ｵｾ､ｲ￼｣ｫｴＬ Ｚ＠ ｵｾ､ Ｂ ｬ ｾ ｶｩｲ＠ ' mit eiriellt male" der" ｵｮ､｡ｾｫ｢｡ｊＧ･ｮ＠ Mühe Ｌｩ ｾｾ ｩ ｬｨｯ｢ Ｇ ｾ ［ ｉｾ Ｇ＠
sind; 'in den " ｩ ｲ｡ｧＺｩｳｾｨ･ｮ＠ ｓｴ￼ｾｫ･ｲｩ＠ der Alteri i ､ｩｾ＠ I Rc'iniO'un 0' Ｇ ｶ Ｇ ｾｮ＠ Ｇ ｩ･ｩ､ Ｍ ｾ ｩ ［ ﾭ
schaften ' zu ｳｵ｣ｨｾｮＢ＠ S?' bedarf ' ｾｳ＠ 'dö'ch I für deri ' ｓｰｲ｡ｾｨｫＺｾ､ ｩ ｧｾｮ Ｇ＠ ｫ･ｩｮｾｲ Ｇ＠
Bemerkung, 'dass ' di'e' Worte des Aristotcles ｉｬｾｲ Ｚ Ｇ＠ von dcm ｚ Ｇ ｾｳ｣ｨ｡ｾ･ｲ＠

, , ,'". \ " , 
nicht von den in der Tragoedie handelnden' Persolien 'verstandei( w'er-

den könneri, die'se Erklärung also ' spra'chiich unmÖglich ,und damit -

so schien es' wenigstens - - ｡ｵ｣ｬｾ＠ , der ' Gedanke ｾｉｬｴｳ｣ｨｩ･､･ｮ ＧＡＧ ｽ ｺｵｲｩｩ ｣ ｫｺｵＭ
weiscn sei. ' , , , . , ,,' u, 

!l ｾ＠ p ' r r ',! , : I 

.. " .. Wenn daher" auch ' der 'Iein'c" oder aritl,ere ,*) ｶｾｲ￼｢･ Ｌ ｲｧ ｾ ｉｾｾｮ､＠ diese 
［ Ｇｊ Ｇ ｾ ｊＡ＠ " , I ' j >. ＡＡ ［ｾＬ＠ ';::,: , j ·. I .. · .. ; t: I J ln'n ' ; ｾ＠ t't 1, 1 ' ; . i ' 

*) Wie Adolph Stahr, der wiederholt ､ｩ･ｳ･ ＺＭ ｾｩｾｺｩ Ｇ ＼ｔ･ Ｍ Erklärun; ｇｴｨｾｳ＠ wo-
i' ['::', durch ' eiii ｆＧ･ｨｬ･ｾ＠ I 'Sb' ｾｩｴ Ｍ als die 'Philologie ; ｧ｣ｨｾ｢･ｄ＠ wurde ｾ＠ pries, ｾｵｬ･ｬｺｴ＠

'aUg.enl,' LiUerafurz. ", Ergänzungsbl. 1,840 Aug, nr. · 72 . S, 574-6: und 
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Ｚ ｾｬＧｫｬ￤ｲｱＮｮｧ＠ ｾＱｾ ｉ｜ ･ｩ Ｌ ｬ ｬ Ｌｬｖｉ Ｌ ｵｳｴｾｲ Ｌ＠ von ,Exegeseg,epriesen hat, ,so konnte Iman 
ｬ ｾｴｩｬｬｬｩ｣ｬＩｷＭｾｩｧ･ｊｬｾ＠ dllJüber weggehen, da es bekannt :ist, . dass allzu eifrigen 

_Verehrern;:iliner , g.rossen Autorjtät ,das !,bischenl. -gramlnatische Wissen ,und 

ｇ･ｷｩｳｳ･ｮ ［Ｚ ｾ［ｾｾ･ｲ＠ ｧｾｧ･ｮ￼｢･ｲ＠ sich wenig regt;1 ,und:'ßollte, es sich rühren, 

lejcht ｉＧ ｰｾｳ｣ｨｷｩ｣ｨｴｩｧｾ ｩＬ ｷｩｲ､［＠ hatten poch eigentliche Keuner der Sprache, 

Ｎ･ｾ＠ ｩ ｧｾｮｩｪｧ･ ｾ ｊ ｾ ･ｉＺｧｨ｡ｾ､ｦ Ｎ ［ＪＩ Ｇ＠ zu ' nennen, sich ll1vernebmbar :: genug darüber 

IHJsgesprQQhe,n.:.: ｾ ｾ｡Ｎ｣ｨ､･ｭ＠ "aber, der, Verfasser,l lvon , Scaligers" ,Leben in 

einer ausführlichen Abhandlung**) zwar die Göthische Worterklärung als 
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Ｌ ｕｾ＠ Ｌ ａｊ Ｌ ｴＬｴＧ Ｌ ｾｾｨｵｭ･ Ｌ＠ !,QlJ,ra;'I-.t ｢ｾｾ￼ｧｬｩ｣ｨ･ｮ ［＠ Angaben,ials . ;vollberechtigt anerkennt, 

JlJnc!, ｪｾ Ｌ ､ｾ＠ ｡ｲＬ､ｾｲｾ Ｏｉ ｅｾｉ｜ｬ￤ｲｊｬｮｧ Ｌ＠ als haltlos ,umLderp ':Geistlb des Philosophen 
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G/f,lI , , ; ａｾ ｾ＠ Ｌ ｾｲ｡ｧｾｾｾｩ･ Ｇｦ ｾＧ Ｎ ｯｾ＠ ｉ ｾ Ｌ ｾｾｧｬＺＡ Ｌ＠ Bernays. ａｵｳ ﾷＬ Ｔｾｮ Ｌ＠ ａ｢ｨ｡ｮ､ｬｵｮｧ･ｾ Ｂ ｴｬｾｲ＠ ;hist.-phil. 
Gesellschaft in Ｌ ｾｮ ｾ ｾｬＡＱｐ＠ I., Ｌ ｂ｡ｮｾ Ｌ＠ Ｎ ｾＮ Ｇ Ｑｉ ＱｾＰｾｚｻｮＢ ＬＬＬ Ｎ Ｍｉ ｉ ｊ Ｌ＠ ... t ' ,,,It' q II ,!'; 
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würdig, anziehcndes, schau! und börbarcs 'abg i!sohlüssell hen"orzubri:J]O'f,ll 
o 

denkt; wenn die Traguellie ;dufch,i cinen Verlauf- Yöti':l\IHleid und ,Furcht 

errcgendeiI MiLtell1 ,dtirchgeg'allgol1; 'so müsse sie ;' mit ' Allsg'leichungi,;'mit 

Versöhnung solcher 'Leidens'charten' zu)elzt .. 'aul' ,deIn I Theater ihre · Arbeit 

abschliessen ; an eine, 'Besserung sei ｮｩ｣ｬｾｴ＠ 'zu denkCl'I,·i das Vermöge Ili€ht 

1\'1 usill, nicht Schauspiel, sondern ' nur , Philosoph ie ' ' lln d HeJigiou;, habe l ; (Jer 

Dichter , seine Pflicht ｾｲｦ￼ｬｬｴＬ Ｌ Ｇ＠ einen ｋｮｯｾ･ｮ＠ bedeutend geknüpft/ 'und wür:J. 

dig gelöst, so werde dasselbe ' i1i dem Geisie des ' Zusrhauer's 'Vorgehen '; 

die Verwicklung werde ihn verwirren, die , Aullösung aufklären er abe/' 
, , ,..' " 

um' ｮｩｾｨｴｳ Ｇ＠ gebessert nach Hause g'eh'en ; er ' ,,'ürdo , vielmehr; wenn er 
ascetisch aufmerksam ' genug wäre, ' ｾ ｩ ｣ｨ＠ "liber siel; 'seHlst ｾ･ｲｷｊｮ､･ｲｮ＠

" ,," " , 
｡｡ｾｾ＠ er, eben so leichtshmig , ｾｉｳ＠ hartnäckig, eben" so ｨ･ｦｴｩ ｾ＠ als ' Ｇ ｾ｣ｨｷ｡｣ｨ＠

I I ' ; " • I ' • . , . ｾ＠ , 

･｢･ｬｾ＠ so, liebevoll itIs , liebelos ,sich ,,,;iederin sellle'r W olulUn rr ｦｩＧ ［ ､ Ｇ ｾ＠
wüi 'er Ｇ ｬｬｩｮ｡ｵｳｧ･ｧ｡ｮｧｾｮＮ＠ l". l"':",""' " ", Ｇ ｾ Ｚ ＮＬ＠ '..', ' , ? , " ; ' 
--; . ! I \ ': I. • • • I I ｾｾＧＮＺ＠ j ••• . :. I. ｾ＠ • . I f I ｾ Ｎ＠ I j . .; " . : , I ｾ＠ ., I :. .. I, ! 

"," So Ｇ ･ｾｷ￼ｮｳ ｾ ｨｴ＠ 'lui'.! ｢ｾｦｲｩ･､ｩｾ｣ ﾷ ｮ､ Ｇ＠ ＧＺ ､ Ｇ ｩ Ｇ ｾ＠ GÖlhisclie V ｣ｩ Ｇ ｳｩｾｬ Ｇ ｬ＠ ' ｩｾ ｴ＠ ､ ｾＢ Ｇｳ ｩ ｩＧ ｲｩ＠
der Definition I ein Ｇ ｡ｬｉｧ･ｩｮ Ｇ ･ｩｾｬｃｳＬ＠ allm} , ｔｲｾ Ｇ ｧｯｻ［､ｩｾｾ＠ ;ulwlllllle;ldes 'Merkmal 

｡ Ｇ ｵｾ､ｲ￼｣ｫｴＬ Ｚ＠ ｵｾ､ Ｂ ｬ ｾ ｶｩｲ＠ ' mit eiriellt male" der" ｵｮ､｡ｾｫ｢｡ｊＧ･ｮ＠ Mühe Ｌｩ ｾｾ ｩ ｬｨｯ｢ Ｇ ｾ ［ ｉｾ Ｇ＠
sind; 'in den " ｩ ｲ｡ｧＺｩｳｾｨ･ｮ＠ ｓｴ￼ｾｫ･ｲｩ＠ der Alteri i ､ｩｾ＠ I Rc'iniO'un 0' Ｇ ｶ Ｇ ｾｮ＠ Ｇ ｩ･ｩ､ Ｍ ｾ ｩ ［ ﾭ
schaften ' zu ｳｵ｣ｨｾｮＢ＠ S?' bedarf ' ｾｳ＠ 'dö'ch I für deri ' ｓｰｲ｡ｾｨｫＺｾ､ ｩ ｧｾｮ Ｇ＠ ｫ･ｩｮｾｲ Ｇ＠
Bemerkung, 'dass ' di'e' Worte des Aristotcles ｉｬｾｲ Ｚ Ｇ＠ von dcm ｚ Ｇ ｾｳ｣ｨ｡ｾ･ｲ＠

, , ,'". \ " , 
nicht von den in der Tragoedie handelnden' Persolien 'verstandei( w'er-

den könneri, die'se Erklärung also ' spra'chiich unmÖglich ,und damit -

so schien es' wenigstens - - ｡ｵ｣ｬｾ＠ , der ' Gedanke ｾｉｬｴｳ｣ｨｩ･､･ｮ ＧＡＧ ｽ ｺｵｲｩｩ ｣ ｫｺｵＭ
weiscn sei. ' , , , . , ,,' u, 

!l ｾ＠ p ' r r ',! , : I 

.. " .. Wenn daher" auch ' der 'Iein'c" oder aritl,ere ,*) ｶｾｲ￼｢･ Ｌ ｲｧ ｾ ｉｾｾｮ､＠ diese 
［ Ｇｊ Ｇ ｾ ｊＡ＠ " , I ' j >. ＡＡ ［ｾＬ＠ ';::,: , j ·. I .. · .. ; t: I J ln'n ' ; ｾ＠ t't 1, 1 ' ; . i ' 

*) Wie Adolph Stahr, der wiederholt ､ｩ･ｳ･ ＺＭ ｾｩｾｺｩ Ｇ ＼ｔ･ Ｍ Erklärun; ｇｴｨｾｳ＠ wo-
i' ['::', durch ' eiii ｆＧ･ｨｬ･ｾ＠ I 'Sb' ｾｩｴ Ｍ als die 'Philologie ; ｧ｣ｨｾ｢･ｄ＠ wurde ｾ＠ pries, ｾｵｬ･ｬｺｴ＠

'aUg.enl,' LiUerafurz. ", Ergänzungsbl. 1,840 Aug, nr. · 72 . S, 574-6: und 
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köllueni .tda hier .llIit beson'derer ' Gabe' ,klater und' ,prägnanter Darstellung 
alles ' da'zu! "gehörige ,i si:)' , 'geordnet list,. ' ' dass " diese'irdene' Erklärung' Jücht 

etwa ; als' eine mögliohe odcrh \rahrscheinliche; ! sondern als : dasi'nothwen-

dige" und darum auch ' ｴｩｩ｣ｨｖ Ｇ ｾＱｬ＠ widerlegende 'Ergebniss '; auftritt!'. Ob es 

hiebei mehr darauf. ｡ｊＩｧ･ｳｾｨ･ｮ＠ war" 'dem ';Aristoteles ;' aufzuhelfen ;oder 
':Göthe, mag dahin 'gestem'/'bleiben; jedenfalls· scheintr ｾｳ［ Ｇ＠ dass ' der Ver-

fasser ohne GÖlhes 'Vorgang nicht zu seiner Beweisführung gekommen wäre. 

. Der Verfasser : ,bemerkt" 'selbst S': ' 1.54: Ｌ ［ ｾ＠ Wet· ｾ＠ :soviei ｉｮｴ･ｲ･ｳｾ･ Ｚｮ＠ für 

die Sache 'mitbringt, um ihrer Untersuchung , zu Tolge'n'; ,'hat meistens ｲ ｾｵ｣ｨ＠
Interesse , geilt1g :'gehabt, ; . um sich : schon früher ' a'u'f. " eigene" Hand ' eirie 

'Ansicht, zu bilden .y:: 'für 'Fragen' 'wie ' diese 'möchte 'es" w'e'nige ｂ･ｵｲｴｨｾｩｬ･ｲ＠

'geben ,11 die'! ilichr, zn'gleich : Partei wären ' oder , Partei' genommen hätten; 

'-und Richter ' mU"'vorgefasster' Meinung 'oder Neigung "pflegen' seIlen durch 
'eine bl os . aul;)(Jie',fMligst bekannten Data-, auch noch ' so 'regelrecht' 'ge'-

baute Argume'ritatioll.' (1'vorgestimmt zu \\'erden." " Es ' könnte delnlfa-ch 

scheinen; dass ',\\;eW' inah" iii '!einer bereits fertigen , und ' vorgefassten: MC't-
'nung ｢･ｦｬｉｮ Ｇ ｧ･ｮ ｾ Ｚ＠ sei ,-i mari :andere zu verstehen , uild , ·'tu :wÜrqigeii ', nicht 

'fähig , sei. .: 'lAber: ' jeäer <I redliche Forscher wird gerhe seine frühere' :Ail:... 

sicht der besseren Belehrung aufopfern; denn der Satz des Philosophen, 

dass der Wahrheit jedes persönliche Interesse untergeordnet, sein müsse *), 

,muss , überall ｡ｬｾ Ｌ＠ Ｇｰｲｊｮｾｩｰ＠ !der ｆｾｲｳ｣ｨｵｮｧ＠ gelten; ,sqlche ,neue', und uner-
,wartete Belehrungen haben, -immer etwas reizendes; ',sie beweisen, dass 
,jeder andere ,bisher"nicht. tief 'genug in den Sinn und Gedanken des Autors 

-eingedrungen' 'ist', und man muss sie entweder amiehmen,' oder wider-

1egen; weil mao"'der Sache' nicht' 'fremd ist, geht 'ma'ti" sicherer, erkennt 
I d ｉ ｾ＠ • .: ' . ( • I ' r >I • i ',-, J, lJ ' 

'die Schwierigkeiten-, ' ･ｩｧ･ｮｾ＠ wie ｡ｮｾ･ｲ･ｲ＠ ,Fehler" ,am Ｌ ＧＭ ｾ･ｾ ｪ ｾｾｾＢ＠ .und kann 
damit das Verständniss selbst weiter befördern. , Ob hjebei , Lessing' oder 

. . 11.) t " 

...... , ," ｾ Ｌ ＭＧＭＧＬ＠ -'-, -,-,,-:-, ----"-,1. : .' 
Ｇ Ｎｾ＠, 

I; " •• *) Ethic.Nic. 1, '4;! von "Aristoleles selbst Demlich 'geh(der Salz aus, amicus 
Plato, amicus Arisloteles, sed 'magis 'amica 'verilas. '; .: :', , " 

9 

, Göthe richtiger gesehen und geurtheiIt habe, wird um so gleic.hgültiger 

sein als nicht einmal die Frllge ist, ob Aristoteles selbst das wahre 

ｲｲ･ｴｲｾｬｦ･ｮ＠ und erl\al1lll habe; wir wollen nur wissen, was er gesagt und t:l 

welche Vorstellung er von der Sache gehabt hat. 

ｾ＠ I. t 

In der Definition der Tragoedie bieten ', da die übrigen Ausdrücke 

theils schon ' aus dem vorhergehenden sicher gestellt sind, theils sofort 
erklärt , werden, nur die Worte Je' IUov xat. (jJoßov nEl}c((vol)(Ja ｔｾｬｉ＠ Troll 

, WlI "'", ｡Ｎｾｕ｣Ｈｔｗｖ＠ xc( (JaO(Jlll Schwierigl\eit. Aristoleles haUe auch TOtOV'l " .... V·/ , " 

von diesen die Erläuterung selbst gegeben, und gewiSS ｉｾｩ･ｲＬ＠ nicht an 

einem andern Orte;*); aber sie fehlt in unserem Texte, wohl durch die 

Schuld eines Excerptors, der das ihm missliebige abzuschreiben nicht 

für gut fand; um ' so willkommener muss es uns sein" wenn wir jetzt 
die Grundzüge der . verlorenen , Abhandlung über die Wirkung der Tra-

goedie kennen lernen. Da Aristoteles am Schlusse der Politik in seiner 

Untersuchung über den Gebrauch der Musik von der Katharsis spricht, · 

so haben alle aus dieser Stelle unsere Worte der Poetik zu erklären 
gesucht,; aus ihr hatte auch ich mir längst ohne fremde Beihilfe Sinn 

und Bedeutung klar zu machen mich bestrebt, und keinen Grund ge-

funden, von der gangbaren Ansicht weit abzugehen, ,aus ihr weiss Ber-

nars die Unrichtigkeit der bisherigen Erklärung darzuthun und einen 
Jieuen Gedanken aufzustellen. 

'-1 Man habe vergessen, sagt der Verfasser, wie deutlich Aristoteles 

selbst Kath'arsis als einen erst von ihm geprägten aesthetischen Terminus 

hinstelle; , abgesehen von , der ganz allgemeinen Bedeutung "Reinigung" 

die eben wegen ihrer Allgemeinheit nichts aufkläre - diese ｒ･ｩｮｩｧｾｮｧ＠
I .. ｾ＠ ' .... .. 11 _ , 'I 

. , , 
" I ' .) ｗｩ･ Ｇ ｈｾｲｬｵｮｧ＠ meint (Lehren der Alten p. 83) etwa früher. Vergr' unsere 

'; , :. . Abhand\. Denksehr. 11 p. 229, oder wie RoborlelIi und andere im zweiten 

", I;' Buche p. 45, edi, 8as. , "J ., ' . ,1 

Abh. d. I. CI. d. k .. H. d. "'iss, IX. Bd. I. Abth. 2 
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der Leidenschaften sei nur ein jedem Gebildeten geläufiger und keinem 

1?enlienden deutlicher Prachtausdrucl\, an dem Aristoleles g'anz unschul-

dig sei ,'- bedeute das Wort za&Ct(!Gl[; nur zweierlei, entweder eine 

durch bestimmte priesterliche Ceremonien bewirkte Sühnung der Schuld, 

eine Lustration, oder eine durch ärztliche erleichternde Millel bewirkte 

Hebung oder,' Linderung der IüankheiL;' erstere, die Lambinus angenom-

men habe, 'sei schon desswegen unpassend, weil priesterliche Sühnung 

immer 'eine Schuld voraussetze, . und so bleibe nur die zweite medici-

nische. ). Die Stelle der Politik halle von der theatralischen Katharsis 

alles' ferne, wodurch das etwa darin liegende moralische Element ein 

Uebergewicht über das hedonische gewinnen, ' sittliche ･ｳｳｾｲｵｮｧ＠ als 

hauptsächlicher Zweck; Lust und Vergnüg'el1 uur als unentbehrliche Mittel 

erscheinen würde; nicht der moralische: so wenig wie der rein hedo:," 

nisChe, ', sondern ein pathologischer Gesichtspunct sei dort hervorgehoben. , 

Musik ist nach Aristoteles zu mehreren Zwecken anzuwenden J erstens 

als TheU des Jugendunterrichtes, zweitens als KathaTsis, drittens ' zur Er-

götzung, um sich ' zu erholen und abzuspallllen. ' Leute, die sehr auf-

geregter Natur sind und leicht in VerzücliUn 0' O'erathen ' '"(}OV(JtcUJ7:IZ0t - '" '" , , , 
werden, wenn sie heilige Lieder, die das ' Gemüth berauschen, auf sich 

wirken lassen,' beruhigt, gleichsam als hätten sie ärzt.liche Cur und Ra-

tharsis erfahren (w(JnEQ tC!7:(!EÜt[; 7:VXOllUt [; ;uti ;ecc.f}aQ(JEW[;). Dasselbe 

muss nun folgerecht auch bei ､ｾｮ＠ M.itleidigen unä : Furcntsamen und 

überhaupt bei allen stattfinden, die zu einem bestimmten Affect disponirt 

sind; für alle muss es irgend ,eine' Ratharsis geben ' und sie unter Lust-

gefühl erleichtert : werden liönnen. , Für diese sei also solche Musik im 

Theater anzuwenden, da aber das dortige PUblikum zum Theil auch ge-

mein und , verschroben sei, so müsse man auch diesem, was ihm ,gefalle,) 

neQ[; allanccv(Jlll, zum besten geben. Hier sei nun das .. lhatsächliche 

Beispiel ; der Katharsis :. der Iv(}ov (Jtcc(J'Ctzol., . JUS welchem ,der , Philosoph 

dann . auch für alle übrigen Gemüthsbewegungen die Möglichkeit einer 

solchen kathartischen Behandlungsweise folge, pathologisch; nur"auf eine 
."', ' .. , 'n'll .. , ; 1 .1 " ,'.' 

11 

Besünftig'ung und angcnehme Bel'Uhigung ihres aufgeregten Zustandes, 

nicht auf moralische Besserung sei es abgesehen ; auch die erklärenden 

Ausdrüclie g'eben dafür Zeugniss, Wf;m!? le('Cfjc'icl [; TVXOV7:f([; zai. xcd}c(fj-

(JEW[;, "gleichsam, also nicht eigentlich, und bei xa(}a(!(JI!; liege eben so 

eine ,Metapher zu Grunde, wie bei la7:f!Eta (S. 139. 142-3. 170). 

Die fra glichen Worte des Aristoteles sag'en also nichts anders aus als: 

die Tragoedie bewirkt durch (Erregung von) l\Iitleid und Furcht die 

erleichternde Entladung solcher (mitleidig'en und fur chtsamen) Gemülh-

affectionen; und die Forderung seiner Katharsis verlangt von der Tra-

goedie nichts weiter, als dass sie dem Zuschauer einen Stoff biete, an 

dem er die Doppelempfindung' von Mitleid und Furcht auslassen könne 

(S. 172). Auch neu aufgefundene Belege aus späteren Autoren, dem 

Jamblichus de mystel'iis J, 11 p. 39 und Proidus Commentare zur pla-

tonischen Republik. p. 362 , welche des Verfassers Belesenheit hervor-

gesucht hat *), weiss er zu Gunsten dieser seiner Sollicilationstheorie zu 

wenden, auf dass niemand " mehr in Zlllumft zweifeln möge, Arisloteles 

habe nur dieses und nichts anderes gewollt, am wenigsten aber an 

eine moralische Wirkung der Tragoedie auf den Zuschauer gedacht. 

Damit sind , wir endlich glüclilich wieder, mit Vermeidung aller 

grammatischen Klippen , in den Göthischen Hafen eingelaufen ; was dort 

obj ectiv von den handelnden Personen der Bühne ausgesagt ist, dass 

die Tragoedie nach einem Verlauf von ,Mitleid und Furcht mit Ausglei-

chung' solcher Leidenschaften ihr Geschäft abschliesse , wird hier auf 

den Zuschauer übergetrag'en, - denn von diesem spricht Aristoteles -

in dessen Inncrn Furcht und J\1illeid rege gema'cht, aber auch wieder 

auf angenehme Art gestillt wird, so dass er beruhigt und befriedigt 

ｾ＠ nach' Hause geht. 'iDer Verfasser sagt stllbst S. 173 "diese richtig ver-

standene I{atharsis macht nicht blos zwischen den antiken Dichtern und 

dem Philosophen jede Conciliation unnöthig, auch zu den ｇｲｵｾ､｡ｮｳ｣ｨ｡ｵＭ

*) Beide Stellen hat Lobeck im Aglaoph. p. 688-9 angeführt. 

2* 
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ungcll Göthes, die doch, wie sich ehrlich erweise nicht lcugncn lässt, 

Gcmüther und Köpfe aller echtcn Söhne unseres Jahrhunderts beherrschen, 

stellt sich ein erwünschtes Einvernehmen heraus." Dieses alles ist in 

der Schrift mit solcher exegetischer Strenge und J{enntniss der Sprache, 

mit einer ldaren und lebendig'cn Anschauung der Verhältnisse so aus-

führIich, beredt und einnehmend dargestellt, dass einem fast unheimlich 

zu .l\1uthe wird, wenn er sich der wie es scheint, nun für immer aus-

'gewiesenen Reinigung dcr Leidenschaften erinnern, oder dersclben gar 

das Wort reden wollte. Anderseits aber wird dem, welchcr mit Ari-

stoteles und dem AltcrtllUme eilligcrmassen vertraut ist, dieses Lieb-

äugeln mit moderner Weisheit wenig gefallen, und die überraschendc 

Entdeckung, dass ｲＭ､Ｆ｡ＨＡｕｬｾ＠ eine Abfindung und Ent.ladung bedeuten 

solle, muss nothwendig zur Betrachtung' der griechischen Quellen, denen 

dieser Fund entnommen ist 1 führen. V\ ir theilen daher die HauptsteIle 

aus dem Ende der Politik, da, 'auch sonst noch manches andere über 

sie zu erinnern bleibt, in ihrer ursprünglichen Gcstalt vollständig mit. 

'Enst os ｔｾｖ＠ otai(!CUtv C(7100Szo,us&a unv ' ,us).wv (Uf,' ouuflovu{ 

ｮｶｳｾ＠ TWJI EV ｱｬｴＩＮｯｃｊｯｃｪｊｩｾＨＩ＠ 'lC' fiEV 11fftr-a 'lCl os n(!C(r-Tfine ra 0' EV-

&OVUtC(UTtr-a ｈＦｴｖＱＺｃｾＬ＠ r-at TWV ｃｾＨＡ Ｌ ｵｯｶｴｗｖ＠ ｲｾｶ＠ CjJ-I)UI" Ｇ ｔ｛Ａｏ Ｇ ｾ＠ fr-C!ura 

roircwv olxsiC(v etU'lv ｮＨＡｯｾ＠ lJ).J.o Ｌ ｵｻｦｬｯｾ＠ TtfHc!(Jt, CjJa,uiv (J" Oll Ｌｵｴ￤ｾ＠
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r-a&a(!CJtv) "vv fii" ｣ｴｮｊＮｷｾｊ＠ ndJ.lv 0' Iv ｲｏｴｾ＠ 1lCflt ｮｏｬｲ［ｮｲＭＧＷｾ＠ Eflov,uSV 

uC(CjJ{u'U(!OV - J TfliTov d's ｮＡ＿ｯｾ＠ otaywY11v, ＷｬＡ＿ｏｾ＠ ÜVl:ifJi,' TC r-at ｬｬｑｯｾ＠

ｲｾｶ＠ ｔｾｾ＠ ｃｊｶｶｔｯｶｩ｡ｾ＠ c!VanavCJlv) , cpaVE!!OV ön X!?'jUT.80V ,uiv 7lauC(tf,' 

iO ｔｃＨｴｾ＠ ｃｾＨＡＬｕｏｖｩ｡ＬｾＬ＠ ou TOV atn:ov d'E TflOllOV nceaatr; XQ'Ij(JT{OV, du,; 
, , , _t' .) Cl' '_t' ' ), ( , 

ｮＡＡｵｾ＠ Ｌｵｾｶ ｟＠ T'ljV natusiav Tat.{: Ｇｬｪｴｊｬ［ＧｗｔｃＡｔｃＡｴｾＩ＠ ｮｦｬｯｾ＠ uli ｷｾＡＡｯ｡ｕｴｖ＠ HSIlWV 

4 Ａ､･ｯｾ｝＠ flEAOr; Tyrwhitt zu unserer Poetik p. 125. was bestechend ist; 
doch lässt sich !le€/Or; halten, mit Beziehung auf die lJreilheilullg, es ist 

,tf.(!Or; !leAwv. 
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19 'Xcxi. r;ovr; ￖａｗｾ＠ ＷｬＺ｣ｸＺＩ Ｇ ｔｪＷＺｬＢｯｩ Ｌｾ ｝＠ offenbar "erschrieben für das bei Al'istoteles 

ｾｴ･ｴｳ＠ wiederkeh'rende "a i Ö A W ｾ＠ ｾＨＩｶｾ＠ na.[)'Tj'uxovr;. Die ｩＩＮＬ･ｾＡＧｏｖ･ｾ＠ und 

cpoßr;u'XOI. sind , ｩ｡ｹＮｶ･ｷｾ＠ ｕ･ｯｩｩｊｬｵｾＬ＠ 'CjJO{JulJ!leJlOt, also auch die na:t1)-

" uxoi gleichfalls ｩ｡ｸｶ･ｻｾ Ｇ＠ Ｗｲ｡ＡｊｘｯｶｵｾＮ＠ ' 

21 of.loiwr; oe xal. .. .' ＦｶＬＧｦＨｬ｣ｊＷｬＺＰｴｾ｝＠ Die Bedeutung dieser Worte ist mir 
nicht recht einleuchtend; der Satz wäre ganz gegründet, wenn im vor-

ausgehenden von aef.lovLat gesprochen wiire; denn heide aeflollLat und 
f.lü .. 1) werden hier immer neben einander gestellt; aber unmittelbar vorher 

ist von ieea f.laTj, die ｾ｡ＬＧｦ｡Ｈｬｮｾｾ＠ sind, die Rede, Bernays' Uebersetzung 
"in gleicher Weise nun wie andere Miitel der I(atharsis bereiten auch die 
Kathartischen Lieder den ｾｉ＠ enschen eine unschädliche - Freude "; mischt 
fremdes ein und ist unrichtig. Vielleicht meint Aristoteles alle ftE)..Tj xa-

ｾ｡･ｮＢ｡＠ überhaupt, nicht blos die genannten ie(la, und legt den beson-
dern Nachdruck auf die Worte xcxeall &{JAa{Jlj. 

'I. 23 llaeat] zu diesem Dativ scheint das geeignete Verbum ｸ･ Ｇ ｾ｡ＬＧｦ｡ｌ＠ zu ｦｾｨＭ

,'\ 

,, \, len, wie oben gesagt ,ist ön XeTja-reoll ,tEll ｮ｡｡｡ｌｾ＠ ｾ｡ｩｾ＠ Cx(l/LOvLaLf; und 

'gleicl,l, folgt ｾｾｌｏｻｭｴＱ＠ ｮｾｌ＠ ｘ･ｾ｡ＬＧｦ｡ｌ Ｌ＠ ｾ｣ｪｩ＠ reVEt ｾｾｾ＠ Ｇｌｏｶ｡ｌｸｾｾＮ＠ ｄｯ ｾ ｾ＠ )ässt 
sich auch ohne dieses noch zur Noth durchkommen; für solche Harmonien 

und Lieder muss man ' die Musiker im Theater anstellen, aber ｾｳ Ｇ＠ ist "nicht 

in der Sprachweise des Aristoteles, Mit der Variante Ｚｊ･｡ＭｲｩｾＢ＠ ist nichts 
anzufangen. 1I I , ｴｾＮ＠ . ｾ＠

t , 
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• f' ) . 

Betrachtet man diese Stelle für sich, so sagt sie nichts anders, als 

was alle Interpreten bis jetzt angenommen haben: es gebe dreierlei 

Harmonien und Lieder, ethische, praktische und enthusiastische; die 

'Musik verfolge mehrere Zwecke, nicht zugleich und auf einmal, son-
I . 

dern nach Umständen, sie sei erstens zur Bildung ｮ｡ｴｏｅｻ｡ｾ＠ zweitens zur 

ｺ｡ｻｽ｡ＡＡｵｴｲ［ｾ＠ drittens zur Erheiler,ullg, Ruhe und Erholung. Wenn nun 

im folgenden die Anwendung davon gegeben wird, so ist der Gegen-

-satz höchst auffallend: für die ｮ｡ｴｯｾｴ｡＠ muss man die .JffLza/' douovtaL 
'" ,. , 

für die ax!!oautr; die n!!ax'Ctxat und lv.')ovutau7:ty.at anwenden. Aller-

dings ist mit dem Unterrichte die Erlernung und Selbslübung noLhwen-

dig: 'verbunden,' und dessen Gegensatz das Anhören und der ' Genuss der 

Musik ohne eigene Anstrengung; ｡｢･ｾ Ｇ＠ nach der Eintheilung erwartet 

man' nothwendig: für die natOEüe muss ｮｾ｡ｮ＠ die ｾｦｦｬｹＮｷｲ｡ｾ｡ｴ＠ anwenden, 

-für die zaffa!!utr; aber die heiden andern, und zwar nicht durch eigene 

Ausübung der Musik, sondern durch Anhören von .Musikstücken, weil 

,diese Gattung von Harmonien und Lieder oie Kraft hat, alle die, welche 

' an verschIedenen Affecten, SUChten, naff1j -" - wie ｲｊＮｅｯｲ［ｾ＠ ｰｯｻｾｯｲ［ｾ＠ lvffov-

ｕｾｴｴｵＬｵｯｲ［Ｌ＠ überhaupt allen naff1j - leiden, auf eine ange'nehme und . ", .: . 
,unschädliche ｾＩｩｳ･＠ in, den gesunden richtigen Normalzustand zurückzu-

führen. Dieses geschieht durch- das Theater; da aber das Publicum da-

selbst ein gemischtes ist, theils gebildet, theils roh und ungebildet, und 
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auch dieses seine ihm entsprechend,e Befriedigung sucht, so muss der 

Gesetzgeber die musikalischen Vorträge ｡ｵｾｨ＠ für solche 'll!!O r; dVfZnaVCitv 

einrichten; es sind dieses aber Abarten, nCt!!lix{3c'w[:'tr;, die der lliedern 

Stufe diesel' Zuhörer entsprechen. 

Damit haben wir die dreifache Anwen'dung der .Musik vervollstän-

digt, ulld man kann wie es scheint, der Aenderung von C(xQoc!Utv in 

, zaffafjulJl kaum entgehen; aber diese würde, so entsprechend sie auch 

sein mag, uns ; in einen weit grössern Widerstreit mit dem, was 

im vorausgehenden Abschnitte gesagt ist, bringen; und hier ist das 

fünfte I{apitel so belehrend und eingehend, dass es allein schon eine 

g'enügende Lösung der hier enthaltenen Aporien gewähi'l, ein Kapitel) 

das mir, und ich glaube jedem,' der diese Untersuchung mit Aufmerk-

samkeit gelesen hat, hinreiehenden Aufschluss über die Katharsis durch 

die l\'Iusi1\, und damit auch durch die Tragoedie gegeben hat. 

" 
Dort wird zuerst die Frage über die Anwendung der Musik auf-

geworfen) wir finden aber eine andere Eintheilung, die mit der unsrigen 

nicht übereinstimmt;' sie ist so wiederholt und bestimmt ausgeprägt) 

dass sie nicht den mindesten ' Zweifel lässt, und man sich wundern 

muss, dass niema'nd an dieser Abweichuilg des Aristoteles AllStoss ge-

nommell hat. 
, " S' • ' .. 

" 
Gefragt wird, ob man die Musik natotär; fVExa , xcei aVClnavuEwr; 

betreiben müsse, wie Trinken und Schlafen; oder ob sie eine höhere 

Bedeutung habe, auf Herz und Gemüth des Menschen wirke, zu seiner 

silllichen "Vollkommenheit beitrage; indem sie ihn ｧ･ｷｾｨｮｴＬ＠ das sittlich 

Gute ;'U ･ｾｬｵ ｾ ｾｮ･ｮ＠ 'und daran seine Freude ' zu , haben, für die Seele also 
Ｎｾ＠ :.' . . ,}. t. :l , 

was für den l{örper die Gymnastik sei ; r; P,u.J.J.ov Ol'YJTEOV nfjor; , a(!su)v 

TI, ｔｬＺＧｩｖｅｌｾ＠ Ｇｃｾｶ＠ ｦｬｏｖｕｌｙＮｾｖ＠ ｾ＠ lIk o'Uva;uEv'Yjv y.cdfa'll8!! ｾ＠ ｲｶＬｵｊＯ｡ｵｔｴｹＮｾ＠ TO 

uW,UCt nou)v TI, ｮ｡ＨＡ｡ｕｸｅＧｕ｡ｾｅｴｖＬ＠ Xtt/' , TO Ｌｴｗｖｕｴ［ｴｾｶ＠ TO ｾ＠ ｴ＿Ｇｯｾ Ｇ＠ nOlov TL 
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1l0tEW, IfH;ov(1Ctv JVVCt(1!}c(t lCttfjEtV ｯｾＦｷｲ［＠ *) oder endlich) und dieses 

wäre als ein dritter Zweck zu betrachten, ob sie zur Erheiterung und 

feineren Lebensart etwas beitrage: ｾ＠ Ｑｬｾｯｲ［＠ ｊｴｃｴｹｷｹｾｶ＠ 7:t (J'lI,ußa).J.ETCtt 

xal Ｑｬｾｯｲ［＠ PfjOV1'j(1tJI' **) XCtl yetI? Toino T (!tT 0 v 9-er{ov TWV Idfj'Yj,u{vwv. 

- I Diese drei verschiedenen Zweclie, welche man- bei der Musik ver-

folgen kann, werden im folgenden näher geprüft, und damit man ja 

nicht irre, wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht und hingewiesen. 

Mit dieser gesicherten Eintheilung steht unsere Stelle im entschiedenen 

Widerspruche; statt der 1lCttOEtCt Ｈ｣ｬｦｪｈＺｾＬ＠ ｾＦｯｲ［ＩＬ＠ ava1lcw(Jt{; (1latout) und 

ｊｴ｡ｹ､ｊｹｾ＠ (E'V'lJ,UE(!ta, (Jvvov(J/a, Pfjov1'j(Jtr;, E'VPfjO(JIJV'Yj?) finden wir nrtt-

oE/a, ｸ｡ＹＭ｡ｾＨｊｴｲ［Ｌ＠ und drittens n(!or; ｯｴ｡ｹｷｹｾｶ＠ nfjor; äVElJtll TE xai, Ｑｬｾｏｻ［＠

n}1I ｔｾｲ［＠ (J'uvTOviar; ullanCtv(JtJ! und der Widerspruch ist um so auffallen-

der, als durch das pa fl E '!! 0' ov ,war; fllEXEV wpEJ.Eia{; 'CV fWV(JtXfj 

'" 

*) Xal(!ELV J(!..'fW!;] bald nachher 1339 b 1 'X a l(! E t V H J (! ..'f (ü!; x a L 0 v-
vaa..'fat X(! iVEtv, Wr;1rE(! 01 Aa'/(wVE!;· exüJlot ra(! ou /-laJl..'faJlov'l:E!; 

Ö/-lW!; oVJlaJlwt xe;vu'JI J(j3'wg cd!; paaL -ra x(!r;a-ra xai -ra ＯＭｬｾ＠ 'Y.(!r;aux 

rwv fLElwJI. 6 p. 1340 b 36 ota roiho ＧｘＨＡｾ＠ VEOV!; !tEJI öna!; ｸ･ｾ｡ＮＮＧｦ｡ｴ＠

roi!; lernt!;, n(!Ea{JvrE(!OV!; OE rtvo!tbovr; rwv /-lEJI Egr(UV acpEia3'at, 

o1haa..'fat OE ra xaÄ.a ｸｑｩｾｅｴｊｬ＠ xai Xal(!EtJl J(!..'fW!; OUX ｲｾｊｉ＠
/-la3'r;aLv Ｍｲｾｊｉ＠ rLJlOfdJlT)v EJI -rll vEorr;n. , Man erwartet auch an unserer 

Stelle den Begriff des x(!lJlELJI ra xala. 

**) p(!(hr;aLV ist schwerlich das richtige Wort; soll die Einsicht, das eben in 

vorausgehender Note 'bezeichnete Je:J-W!; xQlvELV 'fce xal.a gemeint sein, 

was sie nach Aristoteles auch gewährt, so gehört dieses nicht in den 

dritten, sondern vorher in den zweiten Zweck, der moralischen und gei-

stigen Bildung. Die ähnlichen Stellen beweisen, was Aristol.eles wollte, 

indem ' er zu ｏｌ｡ｲＨｲｊｙｾ＠ noch einen zweiten näher bezeichnenden Ausdruck, 
e..t ), j 1 ' )\. ,) , , .1' 

fügt. 1339, b, 4 0 u' avro!; lI.0ror; xaJl Et nf!og ElIr;.LtEf!tav xat uta-: 

ｲｷｲｾｶ＠ HEV.:ti(!tov Xf!1Ja-iinv avrfJ; 22 OLO xai Eig -rtX!; avvov-

｡ｩ｡ｾ＠ xa/. otarWra!; EvA.Oywg nartala/-l{JaIJovaLJI avr'lv ＨｾＡ［＠ oVJlaflbT)v 

cvrpeatJlEtJl. Dieses letzte Wort erwartet man auch hier. '. 

17 

X'J17a9m OE/V deutlich auf die obige im fünften und srchsten Kapitel 

g'egebene Auseinandersetzung hingc\-viesen wird. Der Versuch den Ari-

stoteles mit 'sich selbst in Uebereinstimmung zu bringen, wird daher 

nicht g'etadrlt werden, es g'eschieht aber, wenn wir den Satz Ttjirov (n 
1lf!O); OtaYWi'1lv hinter den folgenden nach avrmcw(J1l1 stellen, oder noch 

einfacher nur die Worte Tf!tTOV ｯｾ＠ vorstellen: Ｉｾ｡［Ｇ＠ ｹ｣ｴｾＩ＠ ncaos(,a!; fVEY.SJ' 

"(1(' ·'(lll,.:oaEw" noor; ｏｴｃＨｶｷｹｮｬ Ｏ ｾ＠ 'Co17:ov OE noor; (t1/EalV TE ;Wt 7lf!Of; 
ｾ ＮＬＮ＠ , ... ,J-" "" ｾ＠ •• '" I -I "'" "" 

TI} I1 ｮｪｾ＠ üVJI7:oviC!r; clVC(7laV(Jlv. Jetzt haben wir die obige dreifache 

Eintheilung , und die ;:c,&af!(Jlg tritt nicht als ein neuer besonderer 

Zweck auf, sondern steht mit der 7lmoE{ce in Zusammenhang und wird 

aus ihr herausgenommen. Dass aber die ｸ｡Ｆ｡ｦｪＨｊｬｲ［ｾ＠ die hier nen auf-

tritt, sich an die 7lCllOEla anschliesst, und ihre Wirkung eine geistige, 

moralische, nicht bl os eine medicinische, pathologische ist, \rird das fol-

g'ende beweisen. 

Es ist durch nichts bewiesen, dass X(W'ClfjU/,); ein erst von Al'isto-

teles gebildeter (ästhetischer) l\unstausdruck sei; die platonischen Stellen 

(bei Ast s. v.) geben genügenden Aufschluss. .Als Heinig'ung' in der 

allg'emeinen Bedeutllng bedeutet das Wort die Aussondcrullg alles un-

reinen und ungesunden Stoffes, wie die ,platonischen Definitionen sagen: 
I " (:". I d' S h '2'>7 (l!.U y.cl.'fClfj(Jtr; ano):fjt(Jtg l.ElfjOVWV cmo :JMTtOVWV, 0 er Im op. - -'! 

Beldi.) "ai. ,W]V ｹＮ｡Ｆ｡ｦｪ Ｌ ｵｯＡ［ Ｇ ｾＩＱ＠ 'Co J.mEtv ,uiv SCtH[!OV, ｧ［ｾｴＧｽＧｩＮｅｴｊｬ＠ OE 

ouov t;v {I 7lo t Tl ｣ｰｊＮ｡ｪｪｾｯｶＮ＠ von dem Menschen wird es, abgesehen 

von der eigentlichen Absonderung, welche die l'\atllr von selbst be-

wirkt., und wovon ａｬｩｳｴｏｉｾｬ･ｳ＠ oft grnug spricht, in Beziehung flUr den 

mehr oder minder krankhaften Zustand des Leibes oder der Seele, wo 

die Heilung nothwendig wird, gebraucht. Letzteres ist nach der Vor-

stellung auch des griechischen Volkes gewöhnlich die Folge einer auf 

sich geladenen Schuld, welche von dem Frevler gebüsst und gesühnt 

werden IIlUSS, wenn nicht alle Umgebung und die Gesammtheit des 

Volkes darunter leiden soll J wo dann das Orakel zur Auflindung des 

Abh, d, L GI. u. k. Ak, u. Wiss IX. Bd, I. Abth. 3 
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e..t ), j 1 ' )\. ,) , , .1' 

fügt. 1339, b, 4 0 u' avro!; lI.0ror; xaJl Et nf!og ElIr;.LtEf!tav xat uta-: 
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X'J17a9m OE/V deutlich auf die obige im fünften und srchsten Kapitel 
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einfacher nur die Worte Tf!tTOV ｯｾ＠ vorstellen: Ｉｾ｡［Ｇ＠ ｹ｣ｴｾＩ＠ ncaos(,a!; fVEY.SJ' 

"(1(' ·'(lll,.:oaEw" noor; ｏｴｃＨｶｷｹｮｬ Ｏ ｾ＠ 'Co17:ov OE noor; (t1/EalV TE ;Wt 7lf!Of; 
ｾ ＮＬＮ＠ , ... ,J-" "" ｾ＠ •• '" I -I "'" "" 

TI} I1 ｮｪｾ＠ üVJI7:oviC!r; clVC(7laV(Jlv. Jetzt haben wir die obige dreifache 
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I " (:". I d' S h '2'>7 (l!.U y.cl.'fClfj(Jtr; ano):fjt(Jtg l.ElfjOVWV cmo :JMTtOVWV, 0 er Im op. - -'! 

Beldi.) "ai. ,W]V ｹＮ｡Ｆ｡ｦｪ Ｌ ｵｯＡ［ Ｇ ｾＩＱ＠ 'Co J.mEtv ,uiv SCtH[!OV, ｧ［ｾｴＧｽＧｩＮｅｴｊｬ＠ OE 

ouov t;v {I 7lo t Tl ｣ｰｊＮ｡ｪｪｾｯｶＮ＠ von dem Menschen wird es, abgesehen 

von der eigentlichen Absonderung, welche die l'\atllr von selbst be-

wirkt., und wovon ａｬｩｳｴｏｉｾｬ･ｳ＠ oft grnug spricht, in Beziehung flUr den 
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werden IIlUSS, wenn nicht alle Umgebung und die Gesammtheit des 

Volkes darunter leiden soll J wo dann das Orakel zur Auflindung des 

Abh, d, L GI. u. k. Ak, u. Wiss IX. Bd, I. Abth. 3 
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Thätcrs leHct, wie in Oedipus Sage. Auch der EinweihllJ1g in · die My-
sterien liegt ein solcher Gedanke zu Grunde, dort heisst der erste \'on 

den fiinf Graden xaSc((!fLOI> oder xc!Sa(!(itl>. Wie diese rcligiöse Rei-

nigung den Priestern oder wer sonst dafür als geeignct gehalten wird, 

ｮｮｉ ｾ ･ｩｭ＠ fällt, so dic liörperJiche als eine medicinische znniichst den Ver-

tretern dieser I\unst. Beide Arten bezcichnct der platonische I{ratylus 

405 (48 Bkk.) deutlich als .J xc!9ao(jtl> ;tai 01 xcdfcmuot XCet ;unc( 
-I" " 

njv lCtT(!IZI1" xc(/, xan; njv ftavm:llJl, deren Zweck ist ;taSa(!oJl nC(!!{-

l.StV TOV 11118(!wn()JI XCtI xaut 1'0 (iWfUl xat xaue 1'IIV tpv ｘｾｶＬ＠ eben so 

Sophist. 227 (149). "Vas aber dem Volke die religiöse Katharsis ist, 
ist dem Philosophen die geistige; in ihrer Anwendung ganz verschieden, 

treten sie doch in der Idee zusammen, das geistig'e, das im .lHenschen 

lebt, über das sinnliche zu erheben und so der Gottheit näher zu treten; 
Phaedon 67 (22 Bkk.) xCeSaQ(ilV Ji slvat &(!a ou 7:0üro gVfL(JcdJll:t 7:0 

ｸｷｾ ｴ［＠ HV Ö rt ,uCeJ.wr.ct «no 7:0Ü (iw,um;()1> n} v 1/-'v xljv zai 19l(i((t ｡Ｍｬｊｲｾｊｉ＠

navT.axofhv l;: 7:0Ü ＨｩｗｕｃＡＧｬｏｾ＠ (ivJlayslosa(}cd 'CE xd dSoottwSca zai 
• j , , .... 

olxl:lv ;:caCe 1'0 J VvaT.Ov ,:ai IJl n;; vuv naoovTt ,mi. lv uii l:nf.tT.a uo-
'"" , j 

v1lv ud)' ＨＨ｛ｊＧｬｾｖ＠ l;:J.vofLtV1'jv Wl>llS(! OM,UWV l,e T()V Ｈｩｗ ｉ ｕｃｴＷＺＰｉ＾ ｾ Ｇ＠ daher 

dort 69 (97) die I{ardinaltugenden (iWCfif/0(iVJltj, Jtxaw(iiJlltj, aJlJ(!tcl und 

CfJ(!OV11(it l> als ｺｃ･ｓ｡ＨＡＨｩｴｾ＠ und xC!9Ct(!fLOI> bezeichnet werden. Darum ist 
die höhere Bildung des Geistes, welche das falsche, eingewurzelte Vor-

urtheil e, wegräumt) und zur Einsicht und Erkenntniss des Wahren führt, 
auch die beste J{ einigung, und wenn schon der ｅｬ･｡ｴｩｳ ｾ ｬｃ＠ Fremdling im 

Sophisten 230 (155-6 B.) von seiner Dialel\lik behauptet, der tJ.sYX01> 

sei die ,USY{(iTtj xai ZV(!lwrCertj TWJI xaSCef/(iI;(OV, so gilt bekanntlich . 

dasselbe in noch höherem Grade von der sokratischen inductiven Lehre. 

Das Wort xc!Sa(!(itl> war also nicht blos auf dem religiösen und medi-

ein ischen Gebiete, sondern auch in der Philosophie, wonach es ein bes-

ser Werden des Menschen, ein Fortschreiten zur Tugend im antiken 

Sinne des Wortes ｣ＧＨＡｉＺ Ｇ ｲｾ＠ bedeutet, folglich im moralischen und scienti-

' fischen Sinne bereits vor Aristoteles wohl bekannt. Bei den spätern 
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, " •• a. . -I> 1" VIl'nl> durch Philosophie Platonikern lesen wir von diesel ;wv((f/(ill> 7:t] "t' ','/ * 
lIld Dialektik aus diesen und ähnlichen Stcllen Plalons oft genug ), 

t " 'S 't der nat-Dieses , ist zu beachten, weil es zeigt, Wie diese xa a!!(itl> ml 
Js{a ｾｬｉｳ｡ｬｬＱｭ･ｮｨ￤ｮｧｴＬ＠ um Aristoteles M.einung richtig aufzufassen; es 

ist der Ableilung, wie dem Gebrauche des Wortes entgegen, ",.as ｂ･ｾﾭ
navs S, 144 als Ergebniss seincr Untersuchung fcststellt: Ｂｉｾ｡ｴｨ｡ｲｳｬｳ＠

:, Ko"rperll'chem auf Gemüthliches übertragene BezeIChnung sei ellle von 
für solche Behalldiullg ei'nes Beklommenen, welche das ihn beklemmendc 

d " k. d "nO'en sucht !:ondern es Element nicht zu verwandlen 0 er zuruc zu ra 0 , ｾ＠

h t 'b n und dadurch Erleichterung des Beklommenen aufregen, ervor rel c 

bewirken will." 

Aristoteles spricht von der Wirkung der Musik auf, den Mensc,hen. 

Aus Philode'mus, der wie zu erwarten ist, von ｵｮｾ･ｲｭ＠ ｐｬｬｬｬｾｳｯｰｨ･ｮ＠ mchts 
, 'h '. dass die Epikureer diesen Elllfluss WIC neuere ge-

WCISS, se en WII, , ' L h 
läugnct haben ｷ￤ｨｾ･ｮ､＠ die Stoiker auch hier der pCrlpatctlschcn e re 

) . , . '" "o'/;" gibt § 7-18 p. 749 Bkk. I " 10'el1 Sextus EmplflCus n(!OI> ftOVvl.." . 
al11al 0 • • f I d d' 
ein halb dutzend Gründe der Vertheidiger ,an, dencn 1m 0 gen en le 

,Eilll'edcn anderer entgegengesetzt werden. 

. , I-I ' d Liedern die 'Kraft bei-Wenn Aristoleles gcwissen armOßlell un , 
I f ' AlT elen ncdfn - 111 deren leO't auf M.enschen die manchen 1e ligen e , . '/ 

o , , ' 1' d b l 1 t - mehr als recht richtiO'cn Anwendung ja auch die ugen es e 1 . " 
o , "J' " I' und sic auf dcn natur-ist, unterworfcn sind, wie ellle \ur zu "Ir ｾｾｮＬ＠

-lichen gesunden Normalzustand zu bringcn, so kann dies,es, ｗｃｾｬｬＱ＠ man 

denn durchaus medicinische Ausdrücke herüberziehen wIll, wctt mehr 

dem Gebiete der Therapie als' der 'pathologic' Ｇ ｺｵｧ･ｴｬｾ･ｩｬｴ＠ werd,cn .• ｾｉｓ＠

besonders werden einige AlTecte hervorgehoben, oloJl ｾｬ Ｇ ｳｯ＠ I> xat po ß ,I>, 

rn (J' lv/}ov(ita(ijuol>, aber" andere sind nicht ausgeschlossen, Wie 

ｾ＠

*) ｃｲ｣ｾｺ｣ｲ＠ zu pivtinus de pulcrjt. CVIl seqq. 2i6 seq. 
·3* 
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wir gleich nachher lesen, r.C(/' oJ.wt; 7: 0 V!; 11 a S 1] r.tr. 0 V!;. Solche von 

lvSov(Jta(J,uOt; leicht hingerissene und erregbare Gemiither werden, sagt 

Aristotdes, durch heilige Lieder auf das riehtige Maas geführt und er-
langen ､｡､ｵｲｾｨ＠ ihre Hcilung und Reinigung, owv ｬＮｾｬｪＨｊｗｊｦｔｃｴｴ＠ 'Colt; IgoQ-
i'td;ov(Jt *) nlv 1/Jv XIlv .u{).e(Jl, r.aSwT,a,u{vov!; Wt;7lS!! la7:!!s{ctt; ＷＺｶｬＮＨ［ｶｭｾ ｟＠

r.at ｲＮｃＡｓｃＧｾＨｊｈｏｴ［Ｎ＠ wie denn nllen ZuhUrern dadurch verhällnissmiissig 
immerhin einige Heinigung, :,uxSa!!(J{t; Tl!.' zu Theil werde und sie sich 

angenehm -erleichtert fühlen . Weil hier W(J11S0 laTosteet; 7:vl.0vT,u!.· ud, " . 
r.aSc(!!(JsWt; verbunden ist, -findet Bernays, dass die Hatharsis im medi-

cinischen, resp. pathologischen Sinne aufgefasst sei. Aber nachdem 

oben im Eingange bemerkt ist, aueh zur Katharsis müsse die Musik ver-
wendet -we rden, kann in der Nachweisung und Ausführung nicht gesagt 

1\'erden, solche Verzückte erlangen' durch l\1usili. 0'leichsanl
1 
ihre Heiluno-o 0 

und Katharsis; es muss heisscn: sie erlangen ihre I{atharsis, wie eine 

Heilung, sonst wäre J{atharsis das verglichene und zugleich das, womit 
es vcrglichen wird, Aristoteles musste ohne Partikel - wt;rrw laTOs{C(r' , ," 
7:IJXOVWt; ［ｷＨｊＭ｣ＨｾＯＨｦｦＮｷｴ［＠ schreiben. Göthe e I'zii hIt , dass Werlhers Leiden 

in seinem cig-ellen IIwern lange gelobt, ihn vielfach bewegt und ge-

ängstigt haben, erst als er mit der Darstellung ganz zu Ende war, sei 
es \rie eine Pllrganz von ihm gegangen, --er wieder frei und seiner 

mächtig gewordcn - was dessel1 liräflige Natur ertrug, konnten be-

kanntlich viele seiner Leser nicht aushalten - Das würe nun in ari-

stotelischer Sprache ｗＡ［Ｗｬｓｾ＠ ｬ｡ｔＮｾｳｴ｡ｴ［＠ 7:Vl.(IW (;:at) ｲＮ｣､ｍｾＨｊｳｷｴ［Ｎ＠ Das 

Gleichniss ist llIedici.nisch, nicht aber der Act, der in ein anderes Ge-

biet fällt. Eine ähnliche psychische Heilung findet Aristotcles in der 

!ichtig-en Anwcndung der _Musik, nur muss man nicht glauben, seine 

*) d. h. ｩｶＺｊＭｯｶ｡ｴ｡｡ｲｴｬＨｾｶ＠ nOLOva", wie B. S_ 189 richtig nachO'ewiesen hat· " , 
gemeint sind neudich Olymp os Lieder; dieses ist zu bemerken, weil an-
dere, wie Orelli und Schelling, die entgegengesetzte Bedeutung in dem 

ｖ･ｾ｢ｵｬ＠ gefunden haben, "welche die Seele aus der Begeisterung ziehen." 
L. 
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A nsichL sei, einmal diese zu hören genüge, und die momcntan errun-

gelle Stimmung \Yirke anhaltend ; es ist seine allgemeine Lehre, dass 

nicht auf einmal, sondern nur allmählig durch Angewühnung das schiid-

liche cnlfernt, der richtig-e geistig gesunde Zustand -(in medio Yirtus) 

errungen, und dadurch auch zur bleibenden f;l!; werde. W rlln es daher 

IlCisst, solche ｲＮ｣Ａｓ｡ｾｔｬｲＮ｣Ａ＠ ,tdJ.l] müsse man im Theatcr an\yenden , abe I' 

weil daselbst nicht blos das gebildete, sondern auch das gemeine Publi-

cum zuhört, Handwerker, Lohnarbeiter u. s. w., deren Seelen delll natur-

gemässen Zustande gewaltsam abgewandt sind, dürfe man au ch die 

u.- diesen gefällige l\!!.!§ik 11!!O!; avcenav(JtJ1 nicht entziehen, so ist selbst-

verständlich, Arisloteles Meinung nicht, dass man den Gelüsten dieses 

Pöbels fröhnen und durch stete Wiederholung seinen Zustand noch 
slürken solle, sondern dass man, da er nicht auf einmal mit Ge\yalt lind 

wider Willen zu dem zu zwingen ist, wofür er noch keinen G,esclunack 

hat, sich ihm anschmiege, allmählig von dem unlauteren ihn entferne 

lind nach und nach für das bessere zu gewinnen _ suche. Aristoteles ..., 
ist mit Plato in der Sache in li einem Widerspruche; nur in der An-

wendung der Mittel geht er weil von ihm ab; während der eille ge-

rade aus stürmt und jede Abweichung von der Einfachheit unerbitllicll 

verpönt, will der andere , wohl wissend wie wenig diesel' Weg ZUI1l 

Ziele führe, den l\'Ienschen nach und nach mit seinem eigenen Willen 
, zu dem führen, was ihm frommt und durch diese allmiihlig'e Ange\yüh-

nung eine gleich sichere Festig'keit für die Zukunft emerben. Aus 

dieser Concession - denn nur als eine solche ist es zu betrachten --

wird etwas voreilig geschlossen S. 141, dass "in dieser Ansicht übel' 

die Bestimmung des Theaters die gebieterische AufI'orderllng gegeben 

sei, nun auch von der theatralischen I{atharsis alles fcrn zu 11 alten, wo-
durch das etwa darin liegende moralische Element ein l' ebe rg-ewicht 

über das hedonische gewinnen, sittliche Besserung als hauptsächlicher 

Zwecl\, Lust und Vergnügen nur als unentbehrliche Mitlei erscheinen, 

Ｍ ｩｬｵｾ･ｮ＠ nur die Bedeutung zugestanden würde, als Honig um den R.and 
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1 
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L. 
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des Bechers diejenigen anzulocken, welche den heilsamen Trunk in 

seinem unyersüssten Zustande verschmäht hätten." 

I\önnte aber auch diese Stelle wirlilich zu der Ansicht verleiten, 

Aristoteles habe nur eine angenehme momentane Sollicitation gewollt -

und sie ist es, welche den Verfasser zu dieser Ueberzellgung geführt 

hat - so lehrt das vorausgehende fünfte I\.apitel himeichend, dass 

dieses nicht die Meinung des Philosophen sei, dass er mehr und höheres 

wolle, 'Was dort gegeben ist, steht mit unserem Texte in so enger 

Yerbindung' I dass aus ihm allein das "olle ｖ･ｲｳｴｾｾｾ､ｮｩｳｳ＠ dessen, was 
Aristoteles beabsichtigte, hervorgeht, p. 1339, b 42: ov ｐｾｉｉ＠ aA).q 'Ir 
Tlj do/l ,wJ 7TOTE -wiro ｦＮｬｾｖ＠ (iL'f-lßeßI7xe, n ,utwxe!.'C( 0' ＨＨｶｲｾｲ［＠ 1] pvatr; 

lüxtll ｾ Ｇ＠ Ｌｾ｡ＷＺｬ［＠ ｔｾｖ＠ EI!.'17,uev17/1 x!.'eietV,i!cei Of.l f-tlJ W)VOI/ ｔｾｾ＠ ｘｏｴｶｾｾ＠ ｾｯｯＭ
- :) , :> - '" , >' a. ( >' \ ( V'lf,' ,U1;Tf.l.ElV cm CWTljr; ｾ＠ 'lr; ｾｬＮＰｕＨｊｴ＠ 7TC!VUr; atav1latV ｾｘＧｩｴ＠ i'cc!.' 1] ,UOU-

(i/XII n }v I]OOl/llV ｧ ［ ｶ｡ｴ［ｾｾｶＬ＠ OtO naacctr; ljJ.txic:tr; "ai 1lCf atV ｾＦ･ＨｊＱＱＯ＠ 11 

x[!ij (jfr; avnlr; ｴＨｊｾ＠ n!!oaq;tJ.,lf,·), dA).' o!!av f.t nn xai n!!or; TO n.9·or; (JUI/-

nivct ;tai 7T[!0r; Tlll/ 1/'VXljV. TOVTO 0' te'1/ f.t11 Oll).ov, EI notO! Ttver; TCl 

1;&11 i" 'i'VO,UI,&a O't' uunlr;. d;'2a ｦＭｴｾＱＯ＠ Sn i'tYl/o,ue&ce notO{ ｔｴｖｅｲ［ｾ＠ ｐ｡ｖｾﾭ

(l e)JI ｏＧｴ｣ｾ＠ 7TOA).WV ｰｾｶ＠ ;tai hE{!WV, OVX iiXtfJW (lE xai, OUX TWV )O;'V,Lmov 

uc;.(O/l" Ta'lna YClO ouoJ.0i'0uuEVwr; ,nOlet Tar; 11IUl.C<!,; ｉｶＦｯｶ｡ｴ｣･｡ｬｴｙＮｬＢｲ［ｾ＠, ' f I I ,. 

o 0" Iv.9·ouatceaf-t0r; TOU mQt, ｔｾｖ＠ 1/'VX1}V ｾＦｯｵｲ［＠ n ce&or; la-rtv. rTt o' i 

(''!;!!!ow,uevot Trov Ｌｕｉ Ｌ ｌｴｾ｡ｓｗｉＯ＠ i'ii'vovxat ncevrer; (Jv,Lt1lettfeir;, "at, XWQ',r; 

TW/I QV&,uwv "ai TWII /-le).WI/ aVxwl/. lmi, OE (Ju,u(Isßr;"ev EIl/ca niv 

ＬｬｬｯｶＨｊｴｘｾｖ＠ TroV ＱＱＨｕｗｖｾ＠ ｔ ｾ Ｏｉ＠ 0" C(QEX1}V m!?t TO xa!!.'l:.tl/ oQ&ror; xai cpt).Elv 

;w;. pWE'iv, ol:.i O'ijl.ov STt ,uav&cevetll "at (Juvf.'&t'ea:Jcet ｐｬＱＰｾｶ＠ oUz-wr; 

wr; TO xQivftv o{!&wr; ｩｾ｡ｩ＠ TO l.ce/Qetv Tolr; IntftxEatl/ ｾＦｗｴ＠ ,tal Talf; 

;!u/.a'ir; Ｗｔｾ｡ｧｬ［ＧＨｊｬｶＮ＠ t(JTt 0 ' O,UolCll,ucaa fta).ww 1la!.'tX Teer; aJ.'ltftvar; pu-
l [ ,., :t... \ , ,, _t-' Li) I 

uHr; tV Toir; QV&ftolr; ［ｾ｡ｩ＠ TOlr; ftSl"eatv o!.'i'r;r; ｹＮ｡ｾ＠ ｮｑ｣･ｯｬＧｬｔｯ Ｌ ｲ［ｾ＠ l:Tt U '1-

ｶ Ｇ ｾｴＨＨｲ［＠ ［ｾ｡ｩＮ＠ aW'f[!oaVV'lr; '&at 7TalI TWV Trov lvavrlwv Tovxolr; "ai 7:(jj/l äJ.;'wlI 

1j&lXWV. ｏｾ［ＧＨＩｉＯ＠ ｯｾ＠ Ix rWII r(Jywl/' ,USTce(Jc;).l.O/-lel/ i'c'Q ｔｾｖ＠ 1/JUX1}v ｾｘＨＩｏｗﾭ

,Uf.l10t TOLOVXWI/. 0 0" lv Tolr; o,lloiolr; l&w,uor; TOÜ ;'v:lci'a&at "ai. l.c:i-

(lUV g'nur; lan Tqj 'JT!.}()!: n i v ｬｾ｢ｪｓｅｴｃｬｖ＠ TOV C!Vl0V t1.EW T!JU'JTOV' 0[011 

ｾｩ＠ ｾＬｲ［＠ xcd(JEt ｔｾｖ＠ EbdJvce TtVOr; fh:wftEVOr; 1-l1} Ot' äU'Yjv alT/av dUc! 

OUZ ｔｾｉｉ Ｎ＠ P.0(Jf{:1}V ｭＩｔｾｖＬ＠ avai'xalov 'WVT([1 xat ｡ｖｔｾｶ＠ Ixeivllv nIv fh;w-

･ｩ｡ｶｾ＠ ｯ Ｇ ｾ＠ ｔｾｖ＠ ･ｬｩｾｯｶ｡＠ {}ew{!et, -!jof.'iav lilvca, In diesen 'Worten ist deut-

lich ausgesprochen, nicht nur was die l\I usik, wenn sie richtig ange-

wendet wird, leisten kann, sondern auch was sie leisten soll ; sie kan 11 

und soll auf Herz und Gemüth wirken und den Menschen bessern. 

Die Tugenden sind zwar keine 'JT(XS'Yj, aber zur Tugend gehört das 

ootfror; Xai(JEtJI ｾ＠ PI).ElV, fttfJe'iv ｾ＠ kurz die richlige Handhabung aller 

ＧｊｔｾｾｨｬＬ＠ die ftETQt01Uttfeta. Darum ist das erste an sittlich guten Gesin-

nungen und Handlungen seine Freude zu haben, um da die Tugend 

nicht im Wissen, sondern im Handeln besteht, diese aueh thatsächlich 
" illl Leben auszuüben ｯｾ［Ｇｯｶ＠ ön OEt ,uavtfaVEtV xai, avvEtfti;wtfat p'Yjoiv 

oVTwr; ror; TO X{!tV€IV xa).wr; xai, TO Xa/QHV TOlr; l1UelxüJtV ｾＦｗｴ＠ xa/' 

Talr; xa).alr; ＱｬＡ＿｡ｾｦＨｊｴｶＮ＠ Die Musik vermag ergreifender ulld lebendiger 

als die bildende Kunst naturähnliche Darstellullgen der lIa&'l und aQe-

u zt zu geben, damit den l\1enschen in seinem innersten zu wecken und 

zur Wirklichkeit zu führen; es bedarf nur der Angewöhnung, 0 v" Iv 

w'ir; oftoiotr; l&tfJft0r; TOÜ ).v1le'ia&cet xat l.cdQetv li'i'vr; lan nv 7TQor; 

n}v a).lj&ewv TOV a 'vrov tXHv T(J07TOV . . Darum ist die Musik ,richtig 

angewendet ein so wichtiges Bildungsmittel für die Jugend. Aristoteles 

konnte mit demselben Rechte sagen, die l\Iusik sei für die Jugend xa-

tfcl!?aEWr; ｦｶ･［｣｡ｾ＠ wie er sagt, nato/dar; fl/Exa, aber weil das jugendliche 

Gemüth noch nicht so sehr von Leidenschaften jeder Art beweg't und 

erregt ist, wie das der Erwachsenen, so unterscheidet er, verbindet 

beides und sagt ｩｾ｡ｴＬ＠ rtX!.' ncetOf.'iclr; ｾ Ｇ ｖｅｘｅｖ＠ "at, ｹＮ｡Ｆ｡ｑ｡ｅｷｲ［ｾ＠ nicht um mit 

letzterem etwas ganz anderes anzudeuten, etwa wie ｯｴＨｺｩＧｷｩＧｾ＠ und tiva-

navatr; auseinandergellen, sondern um die Bedeutung des ersteren mehr 

hervorzuheben und klarer zu bezeichnen. Wenn den Liedern des Olym-

pos hier eine ethische Bedeutung zugeschrieben wird, und sie damit 

wie es scheint auch als zur naloEta geeignet bezeichnet werden, unten 
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des Bechers diejenigen anzulocken, welche den heilsamen Trunk in 
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nungen und Handlungen seine Freude zu haben, um da die Tugend 

nicht im Wissen, sondern im Handeln besteht, diese aueh thatsächlich 
" illl Leben auszuüben ｯｾ［Ｇｯｶ＠ ön OEt ,uavtfaVEtV xai, avvEtfti;wtfat p'Yjoiv 

oVTwr; ror; TO X{!tV€IV xa).wr; xai, TO Xa/QHV TOlr; l1UelxüJtV ｾＦｗｴ＠ xa/' 

Talr; xa).alr; ＱｬＡ＿｡ｾｦＨｊｴｶＮ＠ Die Musik vermag ergreifender ulld lebendiger 

als die bildende Kunst naturähnliche Darstellullgen der lIa&'l und aQe-

u zt zu geben, damit den l\1enschen in seinem innersten zu wecken und 

zur Wirklichkeit zu führen; es bedarf nur der Angewöhnung, 0 v" Iv 

w'ir; oftoiotr; l&tfJft0r; TOÜ ).v1le'ia&cet xat l.cdQetv li'i'vr; lan nv 7TQor; 

n}v a).lj&ewv TOV a 'vrov tXHv T(J07TOV . . Darum ist die Musik ,richtig 

angewendet ein so wichtiges Bildungsmittel für die Jugend. Aristoteles 

konnte mit demselben Rechte sagen, die l\Iusik sei für die Jugend xa-

tfcl!?aEWr; ｦｶ･［｣｡ｾ＠ wie er sagt, nato/dar; fl/Exa, aber weil das jugendliche 

Gemüth noch nicht so sehr von Leidenschaften jeder Art beweg't und 

erregt ist, wie das der Erwachsenen, so unterscheidet er, verbindet 

beides und sagt ｩｾ｡ｴＬ＠ rtX!.' ncetOf.'iclr; ｾ Ｇ ｖｅｘｅｖ＠ "at, ｹＮ｡Ｆ｡ｑ｡ｅｷｲ［ｾ＠ nicht um mit 

letzterem etwas ganz anderes anzudeuten, etwa wie ｯｴＨｺｩＧｷｩＧｾ＠ und tiva-

navatr; auseinandergellen, sondern um die Bedeutung des ersteren mehr 

hervorzuheben und klarer zu bezeichnen. Wenn den Liedern des Olym-

pos hier eine ethische Bedeutung zugeschrieben wird, und sie damit 

wie es scheint auch als zur naloEta geeignet bezeichnet werden, unten 



2.1. 

abrI' dieselben als tS!I[( pa'l genannt sind, welche im Menschen eine 
;:(lo-Uf!(Jl[; hervorrufen, so können 1wtosiet und x(!.f}af!alt; nicht weit 

!ll1scinandcr liegende Begriffe sein, sondern müssen nahe treten und ein-
IIllder erlüutern und ergänzen, 

Es kann als unbezweifelt angenommen werden, dass Aristoteles in 
der Politik unter I{atharsis nicht die SolliciLation und Entladung., sondern 

etwas mehr versteht, die Herstellung aus einem krankhaften und ge-

triibten Zustande, die geistig'e Beruhiguilg, die zur Ausübung der Werke 

der Tugend dem Menschen ul1l1mg'ünglich erforderlich ist. ""enn Ber-
Jlays S. 147 sagt, allen Erklärungen, die mit seinem aus der Politik 

terminologisch gewonnenen Ergebniss sich nicht reimen lassen, müsse 

der Anspruch auch nur auf Gehör aberkannt werden, so ist dieses eine 
Y ('J',,"cchslung' dessen, was Aristoteles sagt, mit dem, was sein Iuterpret 

ih 11 sagen lüsst j gewiss alles was nicht dem, was in der Politik steht, 

clltspricht, sei es noch so grammatisch oder dem Zeitgeiste entspre-

ehend, ist ohne weiteres zl1l'iicli.zuvreisen, aber was Bernays giLt, ist 

llicht Aristoteles Gedanke, sondern nur seine eigene individuelle An-

sicht, die dem Zusammenhange des Aulors nicht entspricht und auch 
dlircll die Sprache nicht begünstigt wird. 

Dass ;:C(.f}C(!!(Jlt; in diesem Sinne yon der .Musik gebraucht, von 

Arisloteles ausgeht, und nicht ein herkömmlicher von frühern Schulen 

liinp:st überlieferter technischer Ausdruck ist, lehrt die Darstellung- uns.crs 

Philosophen. Nach Jamblichus nemlich yit. pyth. §. 110 geht diese Be-
zeichnung von l)ythagoras aus: Ｌ ｶＮＧｬｳｊＬ､Ｌｵｻｾ｡ｶｳ＠ ｯｾ＠ xai 7:1]11 ｦｴｏｖＨｊｴ［ｴｾＱｉ＠ ,Wi-

i'd).a Ｈｊｶ Ｌ ｵ Ｈ ｾｃＨＩＮＩＮｷＮｦｽＨＨｴ＠ ｮＡＡｯｾ＠ 'vristav, c,v ｔｴｾ＠ mj-l'ii Xl!ijwe xaue wut; 11!!Of,;11-
XOVU!f; T00110Vt;' slw.f}ee rC(O ou nao{o'Vwt; Ti, TOtaVT'YI xor;-(J&ca ［ｾｃＡＭ

" "" ,,1;1 ;1, 

ff((f!Cif:t' 7:0VTO ,cl!! Oll ud 1r!!OPIYO!!SVS ＷＺｾｖ＠ oeu ｔｾｦＬ［＠ ,uo'V(Jt;:71f,; 

l C! T!! si cu, und nun folgt dic Beschreibung der täglichen Anwendung 

drr .:\Iusili in der pythagorischell Schule ("ergl. Porphyrius vit. Pyth. 

25: 
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.... , " " '/. ｾ＠ • \.i" , POVfJtr.WlI TOVrWJI ｯｾｲ｡ｊｬｷｶ＠ Ta p.el! . l;fJU ;eceUtfJTaTt;eee J Tee uE ;ttlll]UXU, 
\ _", , ＧｾＮｬＧＢ＠ '1 , 

Ta ｵｾ＠ fJTafJEt 'lTf!0f;1]y.OJl.Ta, Tce (JI: Ktv1jUEt. Ta ftEV OVV xaTaUTaTly.a 
, .i' ;,,) , Ｇｾｮ＠ (- ) '/: " 

'1l(!Of; naw-ElaJl l;UUV aVV(J.tp.WTaTa; ' TO 1] trOf; 1j;UWV ｬＡｉＮｾ＠ ,Ta,:>tV ' ayov'Ca 

;cat 'Co ｦＩｯ Ｇ ｾｖｻｨｊｅ｢＠ ;eaTaUT6Ä).OVTa ｔｾｦ［＠ VEO,T1jTOI>, ;eal TO XE-

y.tilr;p.'{VO)l EIs; ｾ､ｖｘＧｏｔＱｊｔ｡＠ ;cai " ｕｗｦｊｉｾｯｵｶｶＱ｝ｊＡ Ｎ＠ nE!!,ayovTC!" ui 

(U Kl1J1]'Ctxd ＧＮ ＱｦｦＡＰｾ Ｌ＠ ｉＮｶｦＩｯｶｵＧ｡ｾ＠ ol;cEtOr1JTa. , JIt» ,Ji xcd lJ/ TOtt; ＬｵＮｶｕｔＱ｝ｰｦｯｴｾ＠

;Wt, iv raif; ｔｬｩￄｅｔ｡ｾ＠ ｚＨＡｾＨｊｴｪｌｴｏＢ＠ ｾ＠ avi.Os;· , zpronat ' rap av'Cov Tq; XtV1]-

Tt;e(p Ｑｬｾｏｓ［＠ ｔｾｉｉ＠ ｔｩｪｾ Ｇ＠ ｊｴ｡ｖｯＧ｡ｾ＠ 'l;YEf!UtV i1ft TO f}EioJl,' (18 i ya (> :10 ,u, f. JA 

raoyo'" :;e 01P." EI V'; , TO v JE Ä6ro,v Ｇ ｡ｬｬ｡［･ｴｶｅｩｬＧｾ＠ JiP .. Ｑｬ｡ｴｊｦＢｏｖｕｾ＠

}"iv Toif; ［･｣ＨＧｃ｡ｵｔＮＱ｝Ｌｵ｡ｔｴｹＮｯｴｾ Ｌ＠ ZQÜJIITat, ulovvrEt; JE :.oi" Ｇ ｘｉＱＧｲ［ｔｬ［Ｈｏ［ｾＧ＠ ' To, 

• , .\" ＢｾＧＩ＠ , .i" ｾＬ＠ • } n Ｌｾ＠

. UEV ra(> natuEvop.EVOV cu,orov l;Urt, TO uE TE,.OV,UEVOV XCft l;VtfOV(J/((,.,OV 

ｾ＠ ｬｯｹｯｾＬ＠ i eine Stelle, die auch für das Verställdniss der ', tE(!Ce . ,utÄ1] bei 

Ar'istoteles nicht ohne ße,deutung ist. , , , I!:'" -, ", '/ ' 

"I, • t '\ \. \',' ..: " , '.' \ • • ｾ＠ \ }. 1 \", \ • .- .. 

Was in der, Politik . von der, ｬ｜ｉｵｾｫ＠ gesagt ist. - , ｋ｣ｴＭｦｲ｡Ａｬｕｴｾ＠ TroV 

nathJ,uan!1v - , wird in der ｐｯｾｴｩｫＮ Ｌ＠ auf, ,die tragische Poesie ￼｢･ｲｧｾﾭ

trag'e;l, und g:ilt, von dieser in ,höherer ｐｯｴ･ｮｾＢ＠ da das lebendige, ,WQrt 

in Darstellung, von ilEU,," und flOßEPCt nicht blos wie, der Ton : ｾｵｭ＠

Herzen und Gemütb, sondern , auch zum Ve,rstande ｾｰｲｩ｣ｨｴ＠ j; ,darUlI,l, hat 

wohl ａｾｩｳｴｯｴ･ｬ･ｳ＠ die ,*,usführung seiner Poetik , aufgespart"" aber oben 
schon mit den Worten, en JE ay.(!OW,UEVOt , Trov ｉａｴｪｕ Ｌ ｾＨｊｅｗｖ＠ y'"o,Jl.Tat miv-

ｔｅｾ＠ uVf'1fa.fJEit; ;ecti zwqt." T,WV ｾｦＩｦｽｪＢｲｯｶ＠ ;eai n;;", PEÄWV ｡ｕｲｾＢ＠ unyer-

kennbar· auf das Theater: hingewiesen., , \', , " .' " , '. , 

• j . ' • I I. i ! I .' ; .. "" 'I . f \' t ｾ＠ • • : I: I: "'. ; . 
BerQays erwartetj von neuen, die Äclen vermehrenden ･ｷ･ｩｳｵｲｾｵｮＭ
.• . . . , ... ' .. I , 

ｾ･ｮ＠ ｮｾ｣ｾ Ｌ＠ Ｌ ｭｾｨｲ＠ ' ; ,als, ｶｰｾ Ｎ＠ d.er,. ｾｴｾ｣ｮｧ＠ ｾ･ｲｭ･ｮ･ｵｴｩｳ｣ｨ･ｮ Ｌ＠ Methode ｾ Ｌ＠ ｾｩｾ＠ i' ｾｾ＠

ｾ･ｦｯｬｧｴ･［＠ ,er hltt in; J,a:mblicp,tIs ｾ＠ ｾ｣｢､ｦｴＮ＠ Ｂ｢ｾｾ Ｌ［＠ ｾｩ･＠ Ｎ ｍｹＬｳｴｾｲｩｾｮ Ｇ ｩＬ＠ ｾｩｾｾ＠ ｾ＠ ｾ Ｌ ｾｾｬｬｑ＠

｢･｡｣ｨｴ･ｾ Ｎ＠ *), welche" entschieden. Ｎ ｡ｲｩｳｾｯＮｴｾｬｩｳＨｪｨ･ｳ＠ ｇ･ｰｲｾｧ･ Ｌ＠ ｬｲｾｰｾ＠ und .. Ａｾ Ｌ＠

• • .' I ｾ＠ • t • ,. • " 1 ｾＧＢ＠ J ' 
"') JambIichus Worle hat schon, Bennius (zuerst wie es scheint) t624"latel-

nisch in seinem weitläufigen Commentare p. t 68 ' hervorgehoben: 'das ' grie.:.-
ehische Original wurde erst 1678- gedruckt. '.' 

, .. : ! 
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llieses Bereich einschlägt; 1, 11 pag. 39 Parth. "EZEt J' ht T.f(IJ'CC! 

Xat I(;';'ov Myov TOWVTOV. a1 tJ'vllafi'Et!; 7:WV dllf)f!wntllwv 1faf)1],uarwv 

TWII Iv A,u,iv 1fclVTr; ｦｩＧｾＱＱ＠ E1f!yo,uEvat r.af){uTavu:t ucpolYpoupat' EIs; IVEp-

rl:'tav (U ＨｬｦＡ｡ｚｅｩｾ＠ ;ectl. äzpt 'lOV ｕ Ｇ ｖＬｌｴｐＮｅＧ｣ｾｏｖ＠ npoayop.Evat Xa{!l0VU/, P.E-

Tp{Wf; xai ｡Ｑｦｯｮ［Ｇｲ［ｾｏｖｖｔ｣ｴｴ＠ i "ai IJlu'vf)Ev anoy.a8atpop,cvat nuf)ot xat, 

ov ＱｬＨｊｯｾ＠ ßlav ,anonavov7:at. Jtci ｊｾ＠ 'lovro fv 'CE xw,uepd'{lf xc!t 'l{>aj'ep-

Jtlf aU07:!!ta nc,f}r; ＸｬＺｷｰｯｶｶｵｾ＠ fUTa,LtEV ' U! otxEta '1lC!9--J] ;eal, IlUf!tW-

Tl:f!C! anE(Jya;op.Ef)a xal, ｣ｭｯｸ｡Ｆ｣､ｾｯｰＮｅｖﾷ Ｌ＠ tv TE TOtf; ｉｅｻ＾ｯｴｾ＠ f}u(,ucwl 

TtUt y.at axovup.aut Trov ala l.prov anO).UOftef)a Ｇｃｾｾ＠ lnl, Trov ｾＧｦＡｙｷｶ＠ an' 

aVTrov ｵｶＮｵｭＱｬｔｏｖｵＱ｝ｾ＠ ｊＮ｡ＨＭｊＱ｝ｾＮ＠ Die Frage, 'ob -Jamblichus dieses un-

mittelbar aus der vollständigen Poetik des Aristoteles geschöpft hat, 

welche die Abhandlung über die ｹＮ｣ｬｦＩ｡ｰｕｴｾ＠ noch , in sich schloss, wie 

ßernays O'laubt oder nur im aUgemeineIl die über diesen Punct bekannte • I::> , 

Lehre des' PhÜosophen erwähnt *J, ' mag als untergeordnet, da sie sich 

mit Sicherheit nicht entscheiden lässt, dahingestellt bleiben; wichtiger 

ist der Inhalt selbst, ob nur eine momentane' Entladung' - wie auch 

hier dno;taf)aCf!0p,Ev erklärt wird - und eine SollicilatiollsLheol'ie ge-

meint sei. Der Gedanke ist kein ande'rer, als dass menschliche leiden-

schaftliche Triebe - es ist von naf)lj überhaupt gesprochen - nicht 

ausgerottet ' werden ,können, indelll sie bei diesem Bestreben dann nur 

um so ärger und verderblicher ausbrechen, dass man ihnen aber eben 

so wenig freien Lauf ｬ｡ｾｳ･ｮ＠ dürfe, sie vielmehr eingeschränkt, und auf 

das richtige Maas; die richtige l\Iille gebracht werden müssen, wodurch 

l. 

. ｾ＠ . . 
*) Mit Ausnahme des in den letzten Worten E')I n ＮＬ［ｯｬｾ＠ tE{lni!; ｾｕ［ Ｌ ｬｉ｡｡ｌ＠ er-

wähnten Satzes, an welchem ihm allerdings zu meist gt>!egen ist; denn 

das hat Arislote!es wohl nicht gesprochen, une! scheint Jambliehus an die 
Stelle-der Ｇｘ｣［ｾ｡･｡ｬｾ＠ durch 'die IE{la !lf).r; gesetzt zu haben. Ist dem so, 

ｳｾ＠ erkennt mnn auch ｨｩ･ｲ｡｜ｬｳ ｾ＠ dass er llicht die aristotelische Abhandlung 
selbst , ,'or ' Augen ' hatte , und, 'nur im allgemeinen den Gedanken daraus 

anführte. . ,,'" ' 

4* 
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• j . ' • I I. i ! I .' ; .. "" 'I . f \' t ｾ＠ • • : I: I: "'. ; . 
BerQays erwartetj von neuen, die Äclen vermehrenden ･ｷ･ｩｳｵｲｾｵｮＭ
.• . . . , ... ' .. I , 

ｾ･ｮ＠ ｮｾ｣ｾ Ｌ＠ Ｌ ｭｾｨｲ＠ ' ; ,als, ｶｰｾ Ｎ＠ d.er,. ｾｴｾ｣ｮｧ＠ ｾ･ｲｭ･ｮ･ｵｴｩｳ｣ｨ･ｮ Ｌ＠ Methode ｾ Ｌ＠ ｾｩｾ＠ i' ｾｾ＠

ｾ･ｦｯｬｧｴ･［＠ ,er hltt in; J,a:mblicp,tIs ｾ＠ ｾ｣｢､ｦｴＮ＠ Ｂ｢ｾｾ Ｌ［＠ ｾｩ･＠ Ｎ ｍｹＬｳｴｾｲｩｾｮ Ｇ ｩＬ＠ ｾｩｾｾ＠ ｾ＠ ｾ Ｌ ｾｾｬｬｑ＠

｢･｡｣ｨｴ･ｾ Ｎ＠ *), welche" entschieden. Ｎ ｡ｲｩｳｾｯＮｴｾｬｩｳＨｪｨ･ｳ＠ ｇ･ｰｲｾｧ･ Ｌ＠ ｬｲｾｰｾ＠ und .. Ａｾ Ｌ＠

• • .' I ｾ＠ • t • ,. • " 1 ｾＧＢ＠ J ' 
"') JambIichus Worle hat schon, Bennius (zuerst wie es scheint) t624"latel-

nisch in seinem weitläufigen Commentare p. t 68 ' hervorgehoben: 'das ' grie.:.-
ehische Original wurde erst 1678- gedruckt. '.' 

, .. : ! 
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llieses Bereich einschlägt; 1, 11 pag. 39 Parth. "EZEt J' ht T.f(IJ'CC! 

Xat I(;';'ov Myov TOWVTOV. a1 tJ'vllafi'Et!; 7:WV dllf)f!wntllwv 1faf)1],uarwv 

TWII Iv A,u,iv 1fclVTr; ｦｩＧｾＱＱ＠ E1f!yo,uEvat r.af){uTavu:t ucpolYpoupat' EIs; IVEp-

rl:'tav (U ＨｬｦＡ｡ｚｅｩｾ＠ ;ectl. äzpt 'lOV ｕ Ｇ ｖＬｌｴｐＮｅＧ｣ｾｏｖ＠ npoayop.Evat Xa{!l0VU/, P.E-

Tp{Wf; xai ｡Ｑｦｯｮ［Ｇｲ［ｾｏｖｖｔ｣ｴｴ＠ i "ai IJlu'vf)Ev anoy.a8atpop,cvat nuf)ot xat, 

ov ＱｬＨｊｯｾ＠ ßlav ,anonavov7:at. Jtci ｊｾ＠ 'lovro fv 'CE xw,uepd'{lf xc!t 'l{>aj'ep-

Jtlf aU07:!!ta nc,f}r; ＸｬＺｷｰｯｶｶｵｾ＠ fUTa,LtEV ' U! otxEta '1lC!9--J] ;eal, IlUf!tW-

Tl:f!C! anE(Jya;op.Ef)a xal, ｣ｭｯｸ｡Ｆ｣､ｾｯｰＮｅｖﾷ Ｌ＠ tv TE TOtf; ｉｅｻ＾ｯｴｾ＠ f}u(,ucwl 

TtUt y.at axovup.aut Trov ala l.prov anO).UOftef)a Ｇｃｾｾ＠ lnl, Trov ｾＧｦＡｙｷｶ＠ an' 

aVTrov ｵｶＮｵｭＱｬｔｏｖｵＱ｝ｾ＠ ｊＮ｡ＨＭｊＱ｝ｾＮ＠ Die Frage, 'ob -Jamblichus dieses un-

mittelbar aus der vollständigen Poetik des Aristoteles geschöpft hat, 

welche die Abhandlung über die ｹＮ｣ｬｦＩ｡ｰｕｴｾ＠ noch , in sich schloss, wie 

ßernays O'laubt oder nur im aUgemeineIl die über diesen Punct bekannte • I::> , 

Lehre des' PhÜosophen erwähnt *J, ' mag als untergeordnet, da sie sich 

mit Sicherheit nicht entscheiden lässt, dahingestellt bleiben; wichtiger 

ist der Inhalt selbst, ob nur eine momentane' Entladung' - wie auch 

hier dno;taf)aCf!0p,Ev erklärt wird - und eine SollicilatiollsLheol'ie ge-

meint sei. Der Gedanke ist kein ande'rer, als dass menschliche leiden-

schaftliche Triebe - es ist von naf)lj überhaupt gesprochen - nicht 

ausgerottet ' werden ,können, indelll sie bei diesem Bestreben dann nur 

um so ärger und verderblicher ausbrechen, dass man ihnen aber eben 

so wenig freien Lauf ｬ｡ｾｳ･ｮ＠ dürfe, sie vielmehr eingeschränkt, und auf 

das richtige Maas; die richtige l\Iille gebracht werden müssen, wodurch 

l. 

. ｾ＠ . . 
*) Mit Ausnahme des in den letzten Worten E')I n ＮＬ［ｯｬｾ＠ tE{lni!; ｾｕ［ Ｌ ｬｉ｡｡ｌ＠ er-

wähnten Satzes, an welchem ihm allerdings zu meist gt>!egen ist; denn 

das hat Arislote!es wohl nicht gesprochen, une! scheint Jambliehus an die 
Stelle-der Ｇｘ｣［ｾ｡･｡ｬｾ＠ durch 'die IE{la !lf).r; gesetzt zu haben. Ist dem so, 

ｳｾ＠ erkennt mnn auch ｨｩ･ｲ｡｜ｬｳ ｾ＠ dass er llicht die aristotelische Abhandlung 
selbst , ,'or ' Augen ' hatte , und, 'nur im allgemeinen den Gedanken daraus 

anführte. . ,,'" ' 

4* 
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auch sie ,als ein AOYOV '7TJl ,US7:{l.QV denl i.oyov Ｌ ｾｬＮＨＩｖ＠ unterwürfig werden. 
'Dieses ist 'abor jedenfalls ein Verbessern eigener Mängel und Schwächen, 

'also ein moralischer, ethischer ' Process, der dauernd, nicht vorübergehend 
'\rühren soll, und in der gehörigen Ausübung :der . Ｌ ､ｻｬｓｔｾＬ＠ der Folgsam-
,keit der ＷｬＨｾＹＭｙｪ＠ unter ,dem , AOYOV tzov, seinen vollen , Abschluss erlangt. 

,Dazu nun wirke auch Tragödie und Komödie, indem wir an ' fremden 
-F ehlern die eigenen zu meiden ,uns gewöhnen. Es wlire ' th'Öricht von 
Jamblichus, wenn er hier ' das "verstände, was Berna)"s will, davon auch 

11m Erwähnung zu machen, aber es hat Sinn die aristotelische ' ,UfrflW-

na(}ftu, anzuführen, wenn , er auch als Neuplatoniker nach dem V.or-
gange seines Philosophen immer lieber die gänzliche geistige Reinigung 
,"on allem sinnlichen, was der Seele durch den !{örper' anhängt, die 
et71c!{fua will. Gebraucht er doch gleich nachher , 1, 12 p.41 die ganze 
Phrase unverkennbar: si ｯｾ Ｂ ｵ［ＧＮｦｽ｡ｾＨｊｴｶ＠ na.f}wv Kat ｡ＷＱ｡ａａｕｙｾｖ＠ ycv{-

r " "0. / ), C _'" - ｾ＠ , ".1' '(Jcwt; lillW(Jtll 7:f 7l!!O[; -er/v vc,uv C'{ll.YjV 1] ula 'lWII ;:"Yj(JEWV allouor; 

nUf!{;:Ct 'lOif,' IE{lfvGt, -rt ｏｾｬＱＰＷＺｅ＠ 7la(}'l 'lt[; UVr.!l ＷｬｻｬＰｾｃ［ｬｬｬｦｴ［＠ OU yaf! 
, ) 0.' , 0. • , , 0. ' ,> '0. c 

'HJV;; a II Cl tJ c t [; Kat ;: ce lF a f! 0 v [; (it[; 1'0 7lCelF111:0V ;:at a;ru lFCef!TOV '1 

TOUelJT.1] [;ti,,/atf,] ［ｴ｡ｲ｡ＨｊＷＱｾＧＬ＠ T.OVIICtll'ltOV ｏｾ＠ 'lOU[; ｬｰＬ［Ｇｾ･Ｙ｣ｴｲ［＠ YEvo,ulVOVt; 
r - .t" Ｇｾ＠ a." J /. ) Ｌｾ＠

1'j ,LtC!t; Ota 'l1]V ,ellli'(JlV KCtlFa{lOVf,' ;:at Ca:f!e'llU)Vt; ｣ｭ｣ｦＡｹ｡ｾｦｲ｡ｴＮ＠ Gebete 

und Opfer sagt I er p. 37 haben manigfache Bedeutung, ausser an dem 

was erwähnt ist, auch folgendes, tvta ｯｾ＠ 'lO ｾＬｕｴｖ＠ ｚｾｾＨｊｴＬｵｯｶ＠ Ｑｬ｡ｦｬｬｾＭ
Ｌ ｾ Ｎ＠ >\ a t ' > ).' \ ( -) (J;tlWU .. lit 1/ ;tav'a {lct ' 1lW[; ;tUt a710.VfiI, 'l'Ct 1i,ut1:ef!a 7:WV cev-

0.' , a. )\" ｾ＠ ｾ＠ - R' (, _" _ • 
v f! W 7l W V 7l a v 1], 'tJ ce""o 'Cf, 'lWII (JV,Uj.lC'.tVOII'lWV 1] p,tV u HVWV allO-

Hj{ i lfmt. und bei Stobaeus ecl. phys. 1, 52, 59 p. 1056 H. IlAw1:tvot; 

ｯｾ＠ ;tat Ot 'll).I:'l(J'COt 'lWV IlJ.m:wvt;:wv cellO{fc(JIV 'Cwv 7la9cJjll . . . ;:re-
a. c, R' 
ｴｊ Ｇ ｣ｾｾ｡ｴｬＯ＠ V710ACl,Uj.laJlOIJ(Jtll. 

Also auch nach Jamblichus l\Ieinung ist die ;ea(}uf!(Jt[; eine wirk-
liche Reinigung, und wenn er sagt, im Anblicke fremder Leiden und 
Leidenschaften stillen wir die eigenen, mässigen und reinigen sie, so 

ist damit nichts anderes ausgesprochen, als was Timokles, wenn ｡ｵｾｨ＠

2U 

-mit komischC'r _Laune, 'doch nicht ohne Ernst und ganz im Geiste uml 

'der' Anschauung der antiken Welt von der Tragoedie aussagt, Athe-
:naeus VJ , ;2 p. 223 (tom. ,III, 502 Mein.). Tt,uo:tAI1t; 0' 6 ;tW,WP(J'o-

-noto!; . ;:arce ' 7l0i.i,ce Zf!1'j(Jt.u'tJv, ElJlat Mywv 'lCP {Jtlf! ' Ｇｬｾｖ＠ 7:(laYlf!ot(!JI r "lu;II 

Iv ｌｬｴｏｶｊｊＨｊｴＨＨ ｾ ｯｶ｡｡ｴｾ ﾷＬ＠ '_' ., ,:' J., • ",',' " , , ' 

, . 
, ! ｾＮｦｬ ｬ＠ ［￤ｪｊｾ Ｇ＠ i!/;:QuaoJl ' 'Iiv' it (J'Ot ' ILEUW UyEtv. 

, :'1.' -' av9f!uJ7Tot; ｬＨｊｩｾ＠ Ｇ ｾ｣ｰｯｶ＠ lnl71ovov" pV(Ju, ," 

: ' 'r.ai 7TOi.J.ce ').V7lIJO' 6 RtOt;' Iv ｻ｡ＧｖＱＺｾ＠ m{uct. 
ｾ＠ I, l' , T, 

. ', "" '71Uf!celfv l.Ctt; oJv PflOVTlowII' cevl:"v{lC&w 

.. 5 Ulvwt;' 6 Yelf! vo';;t; TWII lOlwl/ Alj9'I]II i.aßwv 

" 'll!.)()i;di.AOTf!icp n 1.fJv l.aywl"19Ht; ｮ｡Ｙ｣ｴｾ＠

p,E{f' 1j'OOJllj:; ｡ＷＱｾａＮｦｽ｣＠ 'lWtOEV{fl;{,t; äp,ce. 

' 'lou:; YC(!l ＧｬｦＡｃｴｙＨｐｏｏｖｾ＠ ＷｔｾｷｲｯｶＬ＠ cl {JovJ.ct, '(J;:071ft, 

rot; WpcAOvUt ｮ｣･ｊｬＷＺ｡ｾＮ＠ 0 ｦｬｾｶ＠ WV ycef! 1l€VI][; , 

10 'llnv;:oTl:'f!0V ailTOv ;:cna,ua9'WVT()Jl T,jJ.ccpov 

ycllO,uEIIOV 1jOI] vjv mlliav ｾｩｦｯｬｬ＠ p{{ll:t. 

o voatüll 'Cl ttCtVt;toJ/ )A).xu{ wv' lax{.I,c:TO. , , 'f' 

ｯｰＦ｡ｩＮｰＬｴｾＧ＠ Ut;, t,l(Jt PtIIl:tOat TVpJ.Ot. 

l't9vl]r.E , 'llf! 7lUt[;, ｾ＠ Nto(;1] ;mwvq:t;:cv. 

' 15 l.wJ.O:; 'lt[; l(J'Ct, 'lOV ｣ｊＩｴｊＮｯｘＧｃｾＧｬＱ｝ｶ＠ 0f!i. 

y{f!WV'lt[; al' v ｘｅｩｾ＠ Ka'lIIflce9cv TOV Oll/la. 

anavw' yce{l ur p,clrov' ｾ＠ 7ll71ov(}{ 'll9 

｣･ｔｖｸｾ Ｌ ｵ｣ｮＧ＠ 1;;';'ot[; YEYOV01;' IvvOOVflcllOt; 

Eine zweite Urkunde für unsere Stelle der Poetik hat Bernays aus 
Proklos Commentare zur platonischen Politik in dessen Abhandlung über 

die Poesie 'p. 360-7 entdeckt *), dessen Quelle bis auf Aristoteles 
, ' 

*) Es ist gewiss ein Beweis der umfassenden Belesenheit ulld Kenntniss des 
erstell Commentators der Poetik, Robortelli, dass er nicht blos die Verse 
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auch sie ,als ein AOYOV '7TJl ,US7:{l.QV denl i.oyov Ｌ ｾｬＮＨＩｖ＠ unterwürfig werden. 
'Dieses ist 'abor jedenfalls ein Verbessern eigener Mängel und Schwächen, 

'also ein moralischer, ethischer ' Process, der dauernd, nicht vorübergehend 
'\rühren soll, und in der gehörigen Ausübung :der . Ｌ ､ｻｬｓｔｾＬ＠ der Folgsam-
,keit der ＷｬＨｾＹＭｙｪ＠ unter ,dem , AOYOV tzov, seinen vollen , Abschluss erlangt. 

,Dazu nun wirke auch Tragödie und Komödie, indem wir an ' fremden 
-F ehlern die eigenen zu meiden ,uns gewöhnen. Es wlire ' th'Öricht von 
Jamblichus, wenn er hier ' das "verstände, was Berna)"s will, davon auch 

11m Erwähnung zu machen, aber es hat Sinn die aristotelische ' ,UfrflW-

na(}ftu, anzuführen, wenn , er auch als Neuplatoniker nach dem V.or-
gange seines Philosophen immer lieber die gänzliche geistige Reinigung 
,"on allem sinnlichen, was der Seele durch den !{örper' anhängt, die 
et71c!{fua will. Gebraucht er doch gleich nachher , 1, 12 p.41 die ganze 
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und Opfer sagt I er p. 37 haben manigfache Bedeutung, ausser an dem 

was erwähnt ist, auch folgendes, tvta ｯｾ＠ 'lO ｾＬｕｴｖ＠ ｚｾｾＨｊｴＬｵｯｶ＠ Ｑｬ｡ｦｬｬｾＭ
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Also auch nach Jamblichus l\Ieinung ist die ;ea(}uf!(Jt[; eine wirk-
liche Reinigung, und wenn er sagt, im Anblicke fremder Leiden und 
Leidenschaften stillen wir die eigenen, mässigen und reinigen sie, so 

ist damit nichts anderes ausgesprochen, als was Timokles, wenn ｡ｵｾｨ＠

2U 

-mit komischC'r _Laune, 'doch nicht ohne Ernst und ganz im Geiste uml 

'der' Anschauung der antiken Welt von der Tragoedie aussagt, Athe-
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*) Es ist gewiss ein Beweis der umfassenden Belesenheit ulld Kenntniss des 
erstell Commentators der Poetik, Robortelli, dass er nicht blos die Verse 
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hinaufgeht; dort aber · ist in der ersten Erwähnung p. -260 nichts an-

deres &usgesagt, als dass Tragoedie und I{omödie die nu&t] - es ist 

ｾｬｕ｣ｨ＠ hier nur allgemein gesprochen., und sind nicht einzelne besonders 

hervorgehoben - zu läutern 'und auf den Standpunkt zu bringen ver-

möge, wo von ihnen in ZulHlnft nichts nachtheiliges zu befürchten sei. 

Die zweite von ､ｾｮ＠ zehn Aporien, die. im" Sinne der Gegner aufgewor-

fen und später von Proklos ｢･｡ｮｴｷｯｾｴ･ｴ＠ werdell" hat folgende Form: 
(YEVTEf/OV, Tl ｖｾＷＱＰｔｅ＠ fl>u).t(JW ＷＺｾｖ＠ T(?ay(pvlav Kat ｔｾｖ＠ ｙＮｷＬｕｴｙＮｾｶ＠ ou na-

(!aO'{XC7:Clt, KClt. Tavue (Juvui.ov(Ja!; 7l!?0r; aepo(Jtw(JtI/ niw ncdJwv, Cl 
ｦｬｾｕ＠ navu(1la(Jtv anoKi.IVEtv vuvaTnv Ａｴｾｕ＠ ｾＬｵｮｴｦｬ＾ｮＩＮｵｶ｡ｴ＠ naJ.l1I ｣ｾＨｊｰｃＨﾭ
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lhl.uc{Twv; denn dass apo(i{w(Jtr; ein aristotelisches Kunstwort in dieser 

Sache sei, wird Herrn Bernays niemand glauben. Aufgenommen wird, 

nachdem die erste 'ApoIie ihren Abschluss erlangt hat, diese zweite mit 

Wicderhohmg ､･ｾ＠ gesägten und namentlicher Verweisung auf Aristo-
leIes,' wobei die Zugabe nicht unwichtig ist, dass diese nCdf1J, die dem 

l\I enschen sonst schaden) richtig behandelt selbst ein thätiges Werkzeug 

für seine sillliche Bildung, 'lfCavEla, das heisst U{lf;,n} werden können, 

dadurch ｮ｣ｭｬｩｾｨ＠ dass sie dem J.oyov ｾ＿Ｍｏｊｉ＠ unterworfen sind und folgen. 
ｔｦｾ＠ J'i Vt;(rcEf/UV (TOVW v ' 1JV, 7:0 ＷＺｾｖ＠ ｔＡ＿ｾｙｃｐｖｬ｣Ｈｊｉ＠ ｬｘｉｾｃ･ｊＮＩＮｅＨｊＦ｡ｴ＠ xa(, 7.W-
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'lTOVlj%or; eV7:WJI .(}Ef/cmEV(JCwwr;) 'rOÜlO v' ·o6v 1l0UI}V ［ｾｃＡＨＬ＠ n!1 ｾ＠ f/ t-
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des Timokles hervorgehoben, ｳｯｮ､ｾｲｮ＠ auch .· aus· Proldos unerquicklichem 

Wusle ｴｩ｢ｾｲ＠ die Poesie die hierher gehörigen ｓｴ ｾ ｬｬ･ｮ＠ bereits wörtlich an-

gel'ii hrt hat ; keiner seiner Nachrolger hat davon Gebrauch gemacht oder 

auch Ilur darauf hingewiesen " Bernays (Lobeck ?) gebührt das Verdienst 
zuerst sie wieder aufgefunden zu ,haben. /. ';, ,., 

3) 
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aT 0 l' { ;. E t na(!C(GxoJl a&lt(((JEWr; aq,0fl.u7J" ;mt TOtr; V1n!! TroV 7l011jGEWJ! 

TOVlWV ｡ｹ｣ＮｯｬｬｴＨｊＧｬｃｴｩｾ＠ "l'WV Ｇ ｮＡＡｯｾ＠ Il).C(TWJla ).0ywJI ｯｾｲｃｊＮＩＨｊｴ＠ ｮｷｾ＠ ｾＬｵｅｩｲ［＠ l71o-

ftEJlOt 'lok ':U71!!o(J/fE" d,a).v(J0fl>u. : Diese Erwähnung setzt eine weitero 
'Darstelhnlg der Lehre durch Aristoteles Ｂｯｲ｡ｬｾｳ［＠ auch wenn Proklos sie 

nicht vor Augen, ｨ｡ｾｴＬ＼ＺＬ＠ und nur . im aIJgenieineri kannte, ' da ja auch an-

dere wie er selbsl- ' 'Sagt',l gegen Platon aufgetreten sin'd'; ., llbe'r es: ist 
nicht , wahrscheinlich, . was ,B'ernays bemerlit S. 165, ,dass Aristoteles ge-

\\;iss i1i nicht 'minder derb zustossendet Weise den Kampf geführt habe, 

als ·z. B., in .deni zweiten Buche der Politik ·, gegeo' die platonische Staats-

verfassung. i .Dort 'werden die Ansichten der verschiedenen ｓｴ｡｡ｴｳｬ･ｨｲ･ｲｾ＠

welche die' l\fenschheit mit ihrer ｾＨ＾ｴＨｊｔＮｴｪ＠ noJ.tuta beglüeken', wollten, der 

Reihe ' nach durchgenommen, unter welchen durch ､ｩｾ＠ Eigenthiimlichl{eit 
der \ Vorschläge wie durch die Bedeufung des Namens Plalon oben · an 
stand und . schon darum, ausführliche Berücksichtigung forderte. Aristo- , 

teles konnte nach seiner Weise selbst ohne Platon zu nennen, die Lehre 

､ｾｲ＠ . xd:fa(!Glr; TWII nafhlfl>ci-rwv geben.'" An ße .... deutnng stand zu jener 

Zeit die Rhetorik nicht unter der Poesie, Platonf halte den ganzen Gor-

gias gegen diese gerichtet; dennoch ' widerlegt- ihn Aristoteles am Ein-

gange der Rhetorik, o'hne den Namen: zu erwähnen, kurz und bündig. 

:Kicht viel anders· mochte er , es mit· der Poesie machen, jedenfalls ist 

das Beispiel det Politik , unglücklicli' gewählt,. Hat .er· die Sache :on 

seinem Standpunkte aus in ihrer Bedeutung erfasst und dem, Leser ütier-

zeugend dargestellt, so kümmert ihn das persönliche, wo es nicht be-

sonders nothwendig. wird, wenig,. es ,genügen einige' ,Seiten'blicke (und 

an ､ｩ･ｳ･ｾ＠ lässt ',er es , allertling':8 ' besonders Platon gegenübet oftl niclitl 

fehlen),. : I weit · die Zeit-gen'ossc/ll in- die Fragen eingeweiht> waren ' und 

wohl wussten" . Wemi dami'! geantwdrt1it, war.I'" ': ', J ,; !';.' ,. d ' 

'I .. , ,j # 1 iJ.l :) l! 

Die Widerlegung des Proklus geht von dem Princip aus,. dass die 

￤ｯｮｾ＠ in, dem an).oüII, nicht. in der nOt.Y.t).la liege, und darum, die· dra-

ｭｾｩｓＨＩｨ･＠ Poesie" die Dur ､ｵｲ｣ｾ Ｌ＠ diese letz,tere ge.deihe, zu verwerfen sei: 
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.Aber . man .sol1te dochdenkenj er würde; ,wenn er Al'isfoteles Abhand-

lung wirklich vor Augen .gehabt hätte,.. mehreres ' und besseres daraus 

vorgebracht haben; er weiss von diesem keine erldärendc Angabe und 

wie die'ser seine Behauptung motivirte, . anzuführen; wir lcsen nichts, als 

dass die nuth] durch das Theater nicht; wie Aristotcles behauptet, ein-

geschränkt, sondern wie i Platon angibt, maaslos gesteigert werden und 

dadurch demoralisirend auf . den Charakter des Menschen wirken. 
.' \t '/ 

Aristotelisches wird· man · also in . der ganzen Darstellung ausser 

dem Satze IVE!?Yc'e n!?or; T17v 7latJI:.lctv Sl.EtV . nicht finden; die Worte 

｡ｬｬｦｾ｣･ｕｴｾ＠ und ､ｱ［ｯＨｊｴｷＨｊｴｾ＠ dafür zu halten, ist durch nichts ｢ｾ ﾷ ･ｬ｝ｏＧｴﾷ＠ es 
• . '. • " '. • \ ＮｉＮＬ Ｌｾ＠ • ,1 • 0 , 

ｳｾｮ､＠ Ausdrücl,e, die ｳｰｩｾｴ･ｲｮ＠ philosophischen Secten' geläufig sind auch . .... " .. ' .... . '. . , 
helfen ｵｲｾ､＠ belehren sie. Ui1S nicht, da . wir den ächten Ausdruck r.d-. . ... ｾＮｾ＠ . ... . ｾ＠ ｾ｜ｾＮ＠ . 
Ｎ ｦｦＨＨｾｽｩｴｦ［＠ aus ａＺｾｩｾｴｯｴ Ｌ ･ｬ･Ｎｳ ＬＮ ［＠ ｳ Ｌ ･ｬｰｳｾ＠ '. ｬｩ･ｬ ｾ ｮ･ｮＬ＠ ､ｩ ｾ ｳ･ｲ Ｎ＠ aber nicht zu wechseln 
pflegt, ｷｾｮｮ＠ er ＨＩｪｮｮｬｾｬ Ｎ＠ ,das geeignete. Wort gefunden hat. Aber auch 

,aus dieser gehaltlosen Erklärung des Pro klos sieht man, dass es nicht 

auf Ｎ ･ｩｮｾ＠ blosse Abfindung . der Affecte. ｡｢ｧ･ｳ･ｨ ｾ Ｉｬ＠ war, sondern es galt 

diese '. ｩｐｅＨＡｙｃｾ＠ 7l(!Jf; .1lcaJEiav tl.EtV, dem . 20yop [;;:ov zu gehorsamen, 

damit sie nicht den l\Ienschen überwältigen und ihn auf vernnnftwidriO'e 
. . ' ... ' ' ｾ＠ ｾ Ｎ Ｌ＠ , ｾ＠ . ,," 0 

Abwege führen, was sich ,freilich ｦｩｩｾ Ｎ＠ ｪ･､ｾｾｾＬ＠ . der . die peripatetische Lehre 
kennt, von selbst versteht. . 
." . !I., I" •• '. ! .. 

Ｇ ｳｾ＠ ｯｾｴ＠ auch ｊ｣ｪ ｓｾ ｾｾ ｴｲ［ Ｇ ｜ ｯｮ＠ : ､ｾｮ＠ . Ｌ ｳｾ￤ｴ･ｾｮ＠ gebraucht wird, nirgends 

ist ｾｩｮ･＠ Spur :vo.n ｾ･ｲ＠ Ｎ ｾ ･ ､ Ｎ ･ｬｬｴｵｮｧ＠ ｮ｡｣ｨｺｭ ｹｾ ｩｳ･ｮＬ＠ die Bernays in derselb'Cll 
findet,; immer ' bezeichnqt . sie bei . den PhÜosophtlil jene Läuterung und 

Reinigung, welche ［ ､ｾｾ＠ . geisLige . ｶｾｮ＠ d'em siilillich((,li in gl'ÜSSerlll oder 

geringcq11 Grade, was natürlich vielfach gescheh'en I\ann, absondert und 

frei macht, dieses ' jenem unterwirft. ··. ··:Hierokles beginnt ·mit . ihr seinen 

Commentar zu den. _ goldenen . Sprüchen und , spricht am Ende -weitläufig 

darüber p. 163-80 Gaisf.;., wo 'es: an ähnlichen . Ausdrücken , Jiicht fehlt, 

, z. ß. :''lI]!.' ＯｽｖＧｬｊ Ｎ ｔｾｾ ﾷＡ ＧｮｦＡＰｧＱｬ｡Ｏｽｅｻ｡ｾ＠ x.a&Ct(!(Jf,]I ｾＭｬｾｬ｝ｹｯｶＬｵｅｶｯｲ［＠ p . .' 173. y.ce/}a-

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. IX. Bd. I. Abth. 5 
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Ｍ ＭＮ ｬＨｃｦｏＨｦｉｗＨｪｅＯｾＮ Ｎ＠ ﾷｾ ｾ［［ ｴ ｬ＠ ｪｾ Ｎ＠ ｟Ｚ ｾｾＮＧ＠ ｾ ［ ､ＡＺｕ＠ :J,:j ＧＺＧｲｾ Ｂ＠ fj ,,1\: ,' " Ｑ ［Ｇｾ ｊｊ ｱＺｈ ｬｴＢﾷ Ｂ＠ ｬｴｩＧＡｾＧＧＺｊＧＧ＠

I , Man · darf · von ' ciIlCm ﾷﾷ ｾ･ｵｰｬ｡ｴｯｮｩｫ･ｲ＠ " nicht erwarten, dass : erj ' ;was 

ein Aristoleles .: lehrt, Ii würdigt .. .oder rielleicht·' 'auch nur 'Vollständig:, an'-

führt; , denn dasJ ﾷ ｴ Ｎ ｬｴｊｾｑｾ ﾷ ［＠ r'1'U, :das jnrare in:'.verba · niagistri ist! ' gerade' 'den' 

philosophisohcn Selitcn charakteristisch ' undLdainit·i ein: Ｎ ｴｩ･ｦｾｍｳ ＭＮ ﾷ ｅｩｮｧ･ｨ･ｬｬＧ＠

in die Ansichten einer andern Schule von vorne herein ausgeschlossen. ' 
+-: . , Ｈ ｾ ＺＧ ｱＺｬｨｦｬ＠ m', li (j " ｬ ｈ Ｇ ＧＧｾ Ｚ＠ ｾｴｴ ｌｩ ｴＱＱＢＱ＠ ［ ｾＬ［［＠ ｾｦｬＢ Ｎ ﾷ＠ 1" l:-; '{: , ,(t 
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.Aber . man .sol1te dochdenkenj er würde; ,wenn er Al'isfoteles Abhand-

lung wirklich vor Augen .gehabt hätte,.. mehreres ' und besseres daraus 

vorgebracht haben; er weiss von diesem keine erldärendc Angabe und 

wie die'ser seine Behauptung motivirte, . anzuführen; wir lcsen nichts, als 

dass die nuth] durch das Theater nicht; wie Aristotcles behauptet, ein-

geschränkt, sondern wie i Platon angibt, maaslos gesteigert werden und 

dadurch demoralisirend auf . den Charakter des Menschen wirken. 
.' \t '/ 

Aristotelisches wird· man · also in . der ganzen Darstellung ausser 

dem Satze IVE!?Yc'e n!?or; T17v 7latJI:.lctv Sl.EtV . nicht finden; die Worte 

｡ｬｬｦｾ｣･ｕｴｾ＠ und ､ｱ［ｯＨｊｴｷＨｊｴｾ＠ dafür zu halten, ist durch nichts ｢ｾ ﾷ ･ｬ｝ｏＧｴﾷ＠ es 
• . '. • " '. • \ ＮｉＮＬ Ｌｾ＠ • ,1 • 0 , 

ｳｾｮ､＠ Ausdrücl,e, die ｳｰｩｾｴ･ｲｮ＠ philosophischen Secten' geläufig sind auch . .... " .. ' .... . '. . , 
helfen ｵｲｾ､＠ belehren sie. Ui1S nicht, da . wir den ächten Ausdruck r.d-. . ... ｾＮｾ＠ . ... . ｾ＠ ｾ｜ｾＮ＠ . 
Ｎ ｦｦＨＨｾｽｩｴｦ［＠ aus ａＺｾｩｾｴｯｴ Ｌ ･ｬ･Ｎｳ ＬＮ ［＠ ｳ Ｌ ･ｬｰｳｾ＠ '. ｬｩ･ｬ ｾ ｮ･ｮＬ＠ ､ｩ ｾ ｳ･ｲ Ｎ＠ aber nicht zu wechseln 
pflegt, ｷｾｮｮ＠ er ＨＩｪｮｮｬｾｬ Ｎ＠ ,das geeignete. Wort gefunden hat. Aber auch 

,aus dieser gehaltlosen Erklärung des Pro klos sieht man, dass es nicht 

auf Ｎ ･ｩｮｾ＠ blosse Abfindung . der Affecte. ｡｢ｧ･ｳ･ｨ ｾ Ｉｬ＠ war, sondern es galt 

diese '. ｩｐｅＨＡｙｃｾ＠ 7l(!Jf; .1lcaJEiav tl.EtV, dem . 20yop [;;:ov zu gehorsamen, 

damit sie nicht den l\Ienschen überwältigen und ihn auf vernnnftwidriO'e 
. . ' ... ' ' ｾ＠ ｾ Ｎ Ｌ＠ , ｾ＠ . ,," 0 

Abwege führen, was sich ,freilich ｦｩｩｾ Ｎ＠ ｪ･､ｾｾｾＬ＠ . der . die peripatetische Lehre 
kennt, von selbst versteht. . 
." . !I., I" •• '. ! .. 

Ｇ ｳｾ＠ ｯｾｴ＠ auch ｊ｣ｪ ｓｾ ｾｾ ｴｲ［ Ｇ ｜ ｯｮ＠ : ､ｾｮ＠ . Ｌ ｳｾ￤ｴ･ｾｮ＠ gebraucht wird, nirgends 

ist ｾｩｮ･＠ Spur :vo.n ｾ･ｲ＠ Ｎ ｾ ･ ､ Ｎ ･ｬｬｴｵｮｧ＠ ｮ｡｣ｨｺｭ ｹｾ ｩｳ･ｮＬ＠ die Bernays in derselb'Cll 
findet,; immer ' bezeichnqt . sie bei . den PhÜosophtlil jene Läuterung und 

Reinigung, welche ［ ､ｾｾ＠ . geisLige . ｶｾｮ＠ d'em siilillich((,li in gl'ÜSSerlll oder 

geringcq11 Grade, was natürlich vielfach gescheh'en I\ann, absondert und 

frei macht, dieses ' jenem unterwirft. ··. ··:Hierokles beginnt ·mit . ihr seinen 

Commentar zu den. _ goldenen . Sprüchen und , spricht am Ende -weitläufig 

darüber p. 163-80 Gaisf.;., wo 'es: an ähnlichen . Ausdrücken , Jiicht fehlt, 

, z. ß. :''lI]!.' ＯｽｖＧｬｊ Ｎ ｔｾｾ ﾷＡ ＧｮｦＡＰｧＱｬ｡Ｏｽｅｻ｡ｾ＠ x.a&Ct(!(Jf,]I ｾＭｬｾｬ｝ｹｯｶＬｵｅｶｯｲ［＠ p . .' 173. y.ce/}a-

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. IX. Bd. I. Abth. 5 
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ｾｅｶ｡｡･＠ OEt ;eetf, Ｇｲｯｾｔｏ＠ -.;eete ｔｦｩｾ＠ ''1fqti, . av-ro Ｈｊｖｰｮｃｬｻｦｅｴ･ｴｾ＠ U1fet).}.((r7VetI. 

,Beachtenswerth ist von diesen späte rn nur 01ympiodorus zum Alcib., 
aus dem wir lernen, dass über .aristotelische ［ｴ｡ｬｊｃｬｾ｡ｴｾ＠ bei den spätem 
eine besondere Ansicht (aber 'nicht im Sinne von Bernays) ,im Umlauf 
-gewesen und von den Stoikern angenommen wor.den, die nicht zu 
:unserer .nähern Kenntniss gekommen ist. p. ·6 ·Cr. heisst es, die plato-
nische Philosophie bab.e das richtige 'Verfahren, .indem sie die Begriffe 
dem Menschen klar entwickle und dadurch ihn zum Bewusstsein führe, 
,dass er das wahre von dem falschen ,und eitlen unterscheide und sich 

von 

" 

letztem lossage; nicht so ';Hippokrat.es, Aristoteles, ·die .Pythagoreer, 

"'" 'TOtetlJ1:'I'j - yal' 1j ｉｉￄ｡ｔｷｶｯｾ＠ '1,Äoa0'llCl ｮｏￄￄｾｶ＠ ｶｮｅｾｯ［Ｇｾ Ｌ ｶ＠ rzovaet 

ｮｾｯｾ＠ ｔｃ［ｾ＠ ￤ｕ･ｴｾＧ＠ lot;ea'at ｹ｡ｾ＠ ot IW?(!ClT,;eoi ｶｯｶＸＭｅｔＱ｡ｅｴｾ＠ Ｗｯ･ｴＸＭＨＨｾﾭ

｡ｬｯｬｾ＠ ｃ｡ｵｮｯｬｾ＠ xd '1et(!p..a;eo'f: p.fÄtTt JEOEV,ul'OIf:' ov ｹ､ｾ＠ old nÖl! 

lvctvTtwv l'llavo!!8-ovTClt Taf: 1J'vzaf:, ｷｾｭＡＨＩ＠ ｾｉｮｮｯ［･Ａｽ｡ｔＧｉＧｪｾ＠ XEÄEVEe 
" 1 ＬｾＯ＠ - ｾ＠ ,/ > , > .\" r< 

Tee aW,ucaee ,.fywv Tee ｴｖ･ｴｬｮ［ｾ｡＠ TW" livaVTtWII la,uetTet, 0 v u W a-

n'E!} ｾａＨＡｴ｡ｔＮｏｔ｡ＧｬＧｪｦＺ＠ Ｇｬｬ｡ｾ｡ｘｅￄｉ［ｶｅｔ｡ｴ＠ TOV 8-Vf-I0v Tn hTt9-v-

pt'f naVEtV, ｔｾｖ＠ Ji Int8-vf.1>lav To/ 8-v,Ucfj, TOVTear, ｔｏｴｾ＠

lva 'IIT t 0 tf:, ovo' wr; ot llu&ctYO(!EtOt Jux ｔｾｾ＠ ､ｮｯｹ･ｴｊ｡ｅｗｾ＠ Tmv' 

'llct8-wv :tai TO 7.ErOp..evov ￤ｹＮｾｴｰ＠ OltY.TVÄcp· TOl' ya(! TOtf: 'lla8-wl 
., ｾＬＬＳＱ＠ \' , ...... ｾ＠

"""SYf.'alllovTa OVY. a' Ttf: caac!t'lO '1aa, P1] ｡ＬｵＬｹＮｾｯｶ＠ aIJTO'f: "v-

JOUI,; •.• J ｏｾｉｉ＠ ｉｗｔＮｾ｡ｔＱ｝ｾ＠ ouZ oihWf: Inavo(!8-ovu:, ｔＧ［ｾ＠ 1/1vzaf:, 

wanso ot noost017ufvot, dUu. Otu. TWV Quolwv Il.ä;';'ov, l:l uE'V ｔｬｾ＠
" "" I, r r ｲｾ＠ ｾ＠

lanv ｉＨＡｗｔｴｹＮｯｾ＠ UYWII, p..a8-E ｔｴｾ＠ t TWV y.aÄro-v ｲｾｷｾＮ＠ el t!! ｔｴｾ＠
tfJtÄO Xf!II,UaTOf:, '11]a;', fld8-e Tt Td ｡ｖｗＨＡ［･ｅｦＺｾ＠ Ei JE ＧＱｴￄｾｏｑｉｉｏｾＬ＠ ｲｬｾ＠
ｾ＠ ｣ｴＩＮＱ｝Ｆｗｾ＠ ｾＧｦ｡ｔｗｖｲ［＠ J ;;v y.d -tfEotr; fl ＧｬｬｏｉＱｽｔｾｾ＠ d"aTt8-r;at :Uywv 
0.. ' r _ <.t' 1 

vSot (!Stct ｾｷｯｶｲｅｦＺＮ＠

in den erhaltenen Sehr.iften des .Aristoteles .erinner.e ich mich diese Lehre 
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1jJVl.l1v d::11J·iowTov OlC! Tllf; IncuPl f; TWV 71Cl8wll • werden hier drei 
Arten von r.a8a!!alf,; genannt) in welchen jeder den ethischen, aber 
Jlichl den pathologischen Sllllldpunkt · erkennen muss, so werden an einer 
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·1 '" .... • , 

1lcX()Of; nc!&et lihJ()ett kann allerdings auf die y.c((fu!!al;; n;'v na81],ua-

TWlI durch die Tragoedie führen, und wäre blos diese drille Slelle des , 
OIYll1piodorus erhalten, so würde ich liein Bedenken tragen , die voll-

ständige Poelik als die Quelle dieser Uebcrlieferung anzusehen; das ist 

llic.hl minder ein homoeopathisches Verfahren, als es hier der sokrali-
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sehen Mclhode zugcschrieben wird; aber das übrige, die 'I V crbinJUlig' 
von Sv,uo;; und l:nt!}v,ula, die Erwähnung' der Stoiker ' seheint .nicht, nut' 
die Abllandlung in der Poelili, sondern auf andere uns nicht erhaltene 
Untersuchungen hinzuweisen; immerhin ' aber belehren auch diese Stellen , 
dass es lieinem der Allen je eingefallen ist,. dem Worle ｘＨＡＨＩＨＨｾｪＨｪｬｬ ［＠ eine 

Bedeutung zu geben, die ihm· in . der neuesten Zeit aufg'edrUlig'CIl wird. 

" • J ｾ＠ ｾ＠

Wer sich mit griechischer Philosophie etwas eindringend .beschäf-
tigt hat., . weiss, dass eine besondereSchwieriglwit des Verständnisses. 
dlidurch . cntsteht, dass die Begriffe, die vielen Wörtern untergelegt wer-

den, nicht slrenge und fest fixirt sind; oft ist dasselbe ,\iYort bei ,dem 
einen" P.hilosophen in einer ganz andern Bedeulung genommen, ｾｬｳ＠ es 
ein anderer auffassl, oft wechselt diese auch bei demselben., Niemand 

hat ,'on den Alten mehr darauf geachtet als Aristoteles; mit ,diesen 
7fO;';'ClZW:; J.e'lo,ueva ","ciss er oft sophistisch genug seinen' Gegner in 

die Enge zu treiben, sich ' aber überall einen gesicherten Ausweg zu 
bahnen. Eine andere Schwieriglieit liegt darin, dass yiele philosophische 

Ausdrüclie der Alten 'besonders abstraclen Inhaltes . schwer zu deuten 
sind; haben ja schon die Römer in' ihren Uebersetzungen darÜber I\lage 
geführt, und doch waren sie den Griechen so nahe gestellt, ,verwandt, 
theilweise mit ihnen selbst verschmolzen. Aber die Vorstellungen lind 
Anschauungen unserer Zeit entsprechen denen der anliken Welt wenig, 

sie lraben sich 'im Laufe der vielen ,Jahrhunderte so vielfach geändert, 
dass sich mit ählllichell oder denselben ' Wörtern andere Begri/fe ver-

binden; ､Ｈｪ･ｔＮｾＬ＠ ＨｊｷＧｦｾｯＨｊｶｶＱ｝ｾ＠ 1jJVl.l), ＩＧＶＧＱＰｦ［ｾ＠ ｃｾＨＡｬＨＩｪｕｏｦ［＠ u. v. a. entsprechen; 
nicht dem, was die . deutschen Wörter, die man an deren Stelle setzt, 
aussagen; man muss addiren ' und subtrahiren, bis man die rechte Be-

grenzung des Inhaltes gefunden hat, und läuft daher nicht selten' Ge-
fahr, den Gedanken , der Griechen schief ' und. damit · oft gar nieht zu 

ycrslehen. Wollte man es versuchen" nene passendere Wörter zu 

schmieden, etwa Heilsinnigkeit für ｾｷｲｰＤＡｑＨｪｶｶＧｬＬ＠ Gefüge für ＨＨｾｉＨＩｦＭｬｏＺ［Ｌ＠ so 
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schmieden, etwa Heilsinnigkeit für ｾｷｲｰＤＡｑＨｪｶｶＧｬＬ＠ Gefüge für ＨＨｾｉＨＩｦＭｬｏＺ［Ｌ＠ so 
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wird es nur selten gelingen, und werden , dfese sich schwerlich einer 
allgemeinen Anerkennung erfreuen. Anders, ist es, wenn unsere reiche 
alte Sprache zu Hilfe kommt; Istigkeit hat Tauler ' schwerlicil erfunden, 

und wenn auch, es bezeichnet die oval« viel treffender als Wesenheit. 

Zu diesen Wörtern nun, die eincr falschen oder schiefen Deutung 
unterliegcn, gehört jedenfalls das griechische ｸ｣Ｇ､ｽ｡ｾ｡ｴＡＮﾷ＠ nicht; dieses ist 
ein Wort, das durch den Inhalt dessen, was das d'entsuhe' Reinigu/lg 

aussagt, um einen geometrischen Ausdrucli anf die Sprache anzuwen-
den volll\Ommen gedeckt wird, und wir ' wären ' glücklich, ",·enn wir , , 

überall so sicher. wie hier führen. 'Nicht so ist es mit ｬｬｾＹＭｯ［［＠ und llcl-

-Q..,Ult decken sich auch die Verbalbegriffe mdhlll und leiden, so gehen .., '/' , 
die Substantiva schon bedeutend auseinander., Der Griecha bezeichnet 
alles dem Leid oder Freud folgt, mir rrct9-o;;, bei nns wird niemand: 
7f(!achtj;;, q.,t).{a, ltlal.lJII11, ｬＮｃｬｾｴｻ［Ｌ＠ ｾ Ｇ ＩＮｬｩｏ［［ｦ＠ ｰＶ ｻ ｾＰＹＬ＠ ｬｉｻ Ｌ ｬｴｅＨｊＬｾ＠ 11. a. Leidensclw{-

Im nennen; das deutsche \1\' ort hat eine viel eng'ere Bedeutung; man 
muss ihm also gegen den Sprachgebrauch einen weilern Umrang geben.: 
Will man das nicht, weil ｾｬｩｳｳｶ･ｲｳｴ￤ｮ､ｮｩｳｳ･＠ nahe liegen, so hat man ein 

Heues Wort zu suchen oder sich mit dem lateinischen Ausdrucke A/{ecl , , -
zu begnügen. Ob rut:)o;; und rra9-tj,ua von Aristoteles - selbst , wieder 

wenigstens mit einer fühlbaren Verschiedenheit gebraucht sind, ist sehr 
die Frage. Den ßewelss, dass rrc(9-o;; nur den unerwartet ausbrechen':' 

den und vorübergehenden Zustand, den Affect eines rra(Jl.WlI, ＷｔｬｕｨｬＬｕｃｾ＠

aber den inhaerirenden anhaltenden Zustand eines '!l('(9-IIT.ly'O;;, die Affec-

tion, bezeichne und an unserer Stelle ,wo Definition eine genaue Be-
grenzung erwarten lasse (S. 149 .. 19,1-6),. nur letzteres zulässig sei, 

finde ich nicht begründet. HäLlen 0 wir ein Lexicon Aristotelicum, das-

den " gesammten Sprachgebrauch' .des Philosophen übersichtlich· darbietet, 
ein 1\IanO'el der sich überall fühlbar macht, so ' würde · man bald se hell, o , 

dass '1l(t9-ll,ua ein von ihm selten, gewöhnlich in ' der Genelivform der 
.Mehrheit . meist wohl ohne -allen °1Jnterschied . 'von i rid9-o;; gebrauchtes , 
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-',Vort sei. Wie oft erscheint '!lcWO;; in der Rhetorik, während nur ein 
·einziges mal 2, 22 (13 üG, b 33) ＷｔｅｾＯＮ＠ 7WV ｾｻｽｷｶ＠ x('(/. '!la9-tj,uclrwJI ;!ai 

f;l!wv vorkommt? und doch .ist ihm ｾＹＭｴｪ＠ y.ai 'llcl9-11 oder (2, 12) ;eC!ul 

:-ca ＧＡｬ｣ｬＹＭｾ＠ ;cat 'letS; f;Et;; ein geläufiger Ausdrucli. Nicht viel anders als 
in der Rhetorili, zeigt sicb das Verhältniss auch in den übrigen Schriften. 
Man vergleiche ausser den Stellei} bei Bernays S. 194-6 I>oet. c. 24. 
1\-fetaph. 4, 14 ｡ｾｅｲｾ＠ ;mi. ;cay.{a rwv '!la9-r;,uclr;wlI Ｃﾧｾ［［＠ 7t, während 
gerade 1lCl9-1J vorausgeht. ＧＡｬｅｾｩ＠ l:CPWlI YEvEaEw;; V, 1 ｾｅｉ＿ｩＮ＠ (JE '!lcdh},uci-

nUll . . )..eyw ｵｾ＠ ra -cotavm lla9-ll,LtaTa. 5, 3 (782, 19) erscheint un-
sere Formel der Poetik Troll -cowlrrwv 'lla9-ll,uaTWlI. de coelo 4, 3 (310, 
20) nuv (Jv,UßetlVOVTWV 1lE!!{. at-ca lla&1'j,ttchwv. ＧＡｬｅｾｩＮ＠ al(J[J. G (445, b 4) 

-ca ＧＡｬ｡ＹＭｾｴｴ｡ｭ＠ ni ala9-1Jut. Pol. 1, 5 (1254 lJ 24) ll('(fh].u.('((Jt b",-
(!EUt. Häufiger erscheint das Wort in den nicht aristotelischen Schrif-
ten, der Physiognomik (viermal in den ersten zwei I(apiteln), den Eu-
demien 2, 2. *) 3 (1221 b, 10) avuulI uE nuv ｬｬｬｴＹＭｴｪＮｵｬｾｲｷｶＮ＠ 2, 4 

*) Diese Stelle p. 1220 h, 5 die auch Bl'rnays anrührt, beweist so gut wie 
alle andern, dass zwischen na{fll und ｮ｣ＮｬｻｦｾＧｕｘＷＺｃｬ＠ nicht der mindeste Un-
terschied ist, aber sie ist, wie die ganze euuemische Ethik sehr verschrie-
ben und nicht so leicht aus sich zu bessern . . 01.0 i'a7:w ｾｻｦｯｲ［＠ -rOV7:0 Ｍｲｾｲ［＠

ＱＯｊｉ ｊ ＧＱＮｾｲ［＠ "anx intrax7:Lxov ).oyov, oVlla,till'Yj 0' ClxO).,OV:JE'iv -rl,;'i ).oyCfJ 

nodJ7:'Yjr;. ).EX'r/ov ｯｾ＠ XCl-rU -ri Ｍｲ ｾ ｲ［＠ ｴＯｊｶｸｾｲ［＠ noi.' aua ｾＺｊＭＧｙｪＮ＠ i'a-ral. OE "ara 

-rE -ru;; ovva/-tur; -r((j)' na{f'Yj!La-rW)I, xa[)' Cir; wr; na:i'I]uxoi Uyoll-raL, 

"ai xa-r." "ar; r§Etr;, xa{f' Ci;; 7r(!O;; -ru na {f'Yj -rClvra Uyollr;aL -rlp na-

UXUII nw;; ｾ＠ 6na{fEir; ,;lllat. ＡｴｅＧｈｾ＠ 7:aih;a ｾ＠ owl(!EUtr; EV -roir; 6nl]Ua i'-
/-tbolr; -rWV 1Ja{f'Yj!t ,a-rwv xai -rWJI OUJla,LlEWV xcxi -rWV ｲﾧｾｷｉｉＧ＠ Uyw ｯ Ｇ ｾ＠

. na {f'Y) !tell "").,. .Die hier gegebene Definition von ｾｻｦｯｲ［＠ steht bei Sto-
baeus ecL eih. p. 34 seq. und wird dort sonderbarerweise den Platonikern 
zugeschrieben ｴＯｊＮｖｘｾ［［＠ -roü :6).oyov /-ti(!&.vr; notor;'Yjr; )Car;' EnL7:aX7:LXOV ).,0-
rov OVllcx!tivI] -rtji ),.0YLXt.(j Enaxo).ov{fE'iIl, woraus man an unserer Stelle 
wenigstens oe streichen kann. Im folgenden erwartet man ·nota "a ｾＺｴＱｊＧ＠
denn der Artikel kann nicht fehlen, a.ber die FrAge ist: worinn aber sind 

die ｾＺｴｬ｝＠ eine notor;1Jr; ｴＯｊｶｸｾｲ［＿＠ und die Antwort muss sein, in den mx:J'Tj, 

------
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wird es nur selten gelingen, und werden , dfese sich schwerlich einer 
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ein 1\IanO'el der sich überall fühlbar macht, so ' würde · man bald se hell, o , 

dass '1l(t9-ll,ua ein von ihm selten, gewöhnlich in ' der Genelivform der 
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gerade 1lCl9-1J vorausgeht. ＧＡｬｅｾｩ＠ l:CPWlI YEvEaEw;; V, 1 ｾｅｉ＿ｩＮ＠ (JE '!lcdh},uci-
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:mt ｔＨＯＧｾ＠ u ｖｬｬ｡ Ｌ ｬＯ ﾷ ｅｬｾ＠ -70m ｔＨＨｾ＠ ｬＺＧ［ｦｴｾＧ＠ ca ,Ul:1I raf! U ｖｬｉｃＡｬｬｦｴｾ＠ 70(((, ca ｾ［ｦＨｾ＠

T(OJI 1lce8-1'j ,UClTWJI, Td äE 1lcZ9-1J ;'V1l!l r.a/' 1100Jlti OtW!!UJWt. 2, 10 
(226) b 37) TWV nce&I],uch:wlI. 3, 1 (1228 b 3ß) {mo TWV r.ofll(iw 

1lu&1'j,UC(-,:WlI. 3, 7 (1234, 26) tv ｔ｡ｩｾ＠ TWV 1la8-1Jftrhwv Otat!!SÜWlII" 

fr.miTov raf! ((VUÖV 1l rl9- 0 ｾ＠ Tl lÜUJI. 1lff!/' ｾＨＺｊＨｑｶ＠ Ｗｯｴｖｾￜｦｗｾ＠ 8 (702, 2.) 

TOVW Of 017;'ov ｬ［ｾ＠ TWV 1la9-1'j,UCl7:WlI. 11 (703 b, 19) TC' nOlllTty.c! 
I 

'lWV 1la91},Ucn:wv. So viel, um nebenbei einzusehen, dass es nicht Zufall 

OUlIciP.Uf; und ｦ［ｉＡｴｾＮ＠ also wird die Aenderung' xa'ra 'ri ＧｴＢ Ｇ ｾｾ＠ ｬＯｊｶｸｾｾ＠ nOLo-

ｮ Ｏ ｾ＠ 'ra ｾＺｦＧｔｊ＠ unerlässlich, und die Angabe von dem ersten, den na.:1'li , 

ist offenbar ausgefallen. Dieses ist , aus den NikomRchien und l\IRgn. l\Ior. 

deutlich. BetrRchtet man die Stelle für sich, so möchte die Ergänzung 

nicht für unwahrscheinlich gelten ｾＧｵｵ＠ oe "CI-ra 'r8 [-ra na:Jr;, za:f' ｾ＠

na:fTjUl<OL I..E'Y(hLE.:J-a, xaL xa'rll] ｔ｡ｾ＠ ｏｴｬｬｬ｡ＮＧｬｅｉｾ＠ niill 7la:fWlaHtJlI, xa:}' ｩｘｾ＠

tOr; na:f'TJHhOi I..E'Y(J,tE:fa , ZUL xa'rll Ｍｲ｡ｾ＠ ｧ［ｅｌｾｾ＠ .(((:)' &f; neOf; 'C(( 

na,'fYj wv-m AEyO,tE:J-a 'rrf naOXEL'JI [EXELII] ｮｷｾ＠ }; ｃ｣ｮ｡Ｚｊ｣ｩｾ＠ chCCL. Es 

würde das Verhällniss von na:fYj und ｏｕＧｊｉ｡Ｇｌｅｴｾ＠ 'r(UIi na:fWlIxntJlI nicht 

schlecht durch na:f'YjuxoL und ｷｾ＠ na3-'TJuxoL ausgedrückt werden. aber 

die Nikomachien 2, 4 und Magn. Mor. 1, 7 (olillr/,wf; oe 'IW,Cf' ｾｦ［＠ na3'Yj-

'f.L :<oL -r01J'rWV }.Eyn,IE(}a) sind dagegen, und so wird wohl niclits oort 

rl I b I ' , U t'., ( .r ' )' 1 ' ' gestan en 1a en a s 7:a navr;, Otf; E1fE'rett 'YjuOllll r; 1I.1Inr;, WRS unlf'n 

wiederkehrt. Bald nachher deutet ｮｷｾ＠ klar auf den Ausfall des V crbum 

ixull nach ncluy'ulI, es ist nentlich eJ oder ｸ｡ｸｷｾＮ＠ Die grösste Schwie-

rigkeit aber liegt in itnYjUant/:I'o Lf; , wofür Bernays Eil 'rOLf; i nYJ I.l a"l-

,t hOL ｾ＠ -rW)I na () 'TJ!La 7:L X W 'JI Otllla!LEWII schreibt und die -wechselnden 

Nuancen der affeclionalen Eigenschaften (?) versteht. Aher diese Aende-

rung geht jedenfalls weit von Aristoteles GedRnken ｡ｨ ｾ＠ welchem di e Ver-

j , schierlenheit der na:f'TJuxai ｏｴｬｉｬｃｴＧｉｕｾ＠ (uml ｧ［ｃｴｾＩ＠ unter sich -unmöglich 

.. , , ein Grund zu einer neuen Otal.f!EUtf; sein kann; auch. wird dadurch die 

-', Dreitheilung, die nOlhwendig ist, aufgehoben. In diesem verdorhenen 

Worte liegt etwas ganz anders verborgen; die Handschriften haben &71:1,-
ｽ ＮｅＢｬｬ ｬｌｩｉｬｏｌｾＬ＠ Bekker hat das seinige aus P , ＦＷｃｙｪＩＮ｡ｲＡｌ｢ｯｬｾ＠ in den Text 

geselzt. 

sei, ,"rnll gerade der Genetiv-Plural 7lu&'},w,hWJI vorherrschend im Ge-
brauche ist. Aerzle -sollte man denkcn, hälten zumeist eille Nuan Ge der 

Bedeutung' hcrvorgehoben, aber , Galenus bemerkt ausdrücklich nMfw' 
o , :3 

und nce8-1},Ua sei so wenig verschieden, wie VOüOf; und vUÜllua ceoow-
j J ""''' 

ü'llu und rh!!!WüT1J,ua. meth. llIed. 2 p. 32 (X, 91 l\ühn) ()'tOtÜCt OE 0';-

fJEll Ij' vOüov lj ｾＧｏ￼ＷｬＡＩＬ｣･＠ ).{rftv,- ｷｾｭＺｦＡ＠ ｯｍｾ＠ ｮ｡Ｆｯｾ＠ XC" 7l.(WI/,LW • • (/5f; 

oveUv ouu'{flft J.6rftV UflflwüTtav ｾ｜＠ Uflf!w(]7:1'j,ua: Sprachlich unterschei-

den sich solche abgeleilete Wörter von der einfachen Grundform be-

kanntlich dadUl'ch, dass diese das allgemelllc und abslracle, jene aber 

das besondere und concrele hervorheben, ein Unterschied der - freilich 

dem ,yas llcrnays sagt" fast entgegengesetzt - auch an unserer Slelle 
g·enügt. 

Da die dargebotene neue Lösung der y.d8-a!!ütf; HÜll na,chl,LLCe7:WlI 

aller angestrengten Versuche ungeachtet sprachlich lind sachlIch nicht 

zu halten ist, und ihr bei _i\'Iit- und Nachwclt kein günstigeres Progno-

stilion gestellt werden liann als der Göt.hischcn, die zu heben sie selbst 

berufen ist, so sind wir wieder auf die längst angenommcne *), bei uns 

*) Es sei hier die Erklärung des ersten Interpreten der Poetik , Rohortellis, 

mitgetheilt: Quou si quis rüget, qualis sit Aristotelis sententia de tra-

gocdia, respondeo, existimare illUIll, ejus recitatione , et inspectiune pur-

gari perturbationes has duas, commiserationem et meturn, Dum enim 

homines inlersunt recitationihus, audiuntque el cernunt personas loquentes 

et agentes ea, quae lIlultum accedunt ad veritalem ipsam: assuescunt uo-

lere, til/lere, commiserari: quo fit, ut curn aliql:itl ipsis humanitus acci-

derit , minus doleant et timeant: necesse est enim prorsus ., ut qui nun-

quam indoluerit ob aliquam calamitatem vehementius postea doleat, si 

quid adversi praeter spelll acciderit. Adde quod saepe homines perperam 

dolent ac timent: dum aulem poetae in recitationibus suarum tragoeuia-

rUIII orrerllnt personas ｾ＠ oe res dignissimas commiseratione , quasque jure 

unll sqllisqlle, vel sapiens. extimescat: discunt homines qualia sint ea, quae 

Abh, d, I. Cl. d, k. Ak. d, r\iss, IX. Bd. l. Abth. 6 
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fJEll Ij' vOüov lj ｾＧｏ￼ＷｬＡＩＬ｣･＠ ).{rftv,- ｷｾｭＺｦＡ＠ ｯｍｾ＠ ｮ｡Ｆｯｾ＠ XC" 7l.(WI/,LW • • (/5f; 

oveUv ouu'{flft J.6rftV UflflwüTtav ｾ｜＠ Uflf!w(]7:1'j,ua: Sprachlich unterschei-
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dem ,yas llcrnays sagt" fast entgegengesetzt - auch an unserer Slelle 
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Da die dargebotene neue Lösung der y.d8-a!!ütf; HÜll na,chl,LLCe7:WlI 
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*) Es sei hier die Erklärung des ersten Interpreten der Poetik , Rohortellis, 

mitgetheilt: Quou si quis rüget, qualis sit Aristotelis sententia de tra-

gocdia, respondeo, existimare illUIll, ejus recitatione , et inspectiune pur-

gari perturbationes has duas, commiserationem et meturn, Dum enim 

homines inlersunt recitationihus, audiuntque el cernunt personas loquentes 

et agentes ea, quae lIlultum accedunt ad veritalem ipsam: assuescunt uo-

lere, til/lere, commiserari: quo fit, ut curn aliql:itl ipsis humanitus acci-

derit , minus doleant et timeant: necesse est enim prorsus ., ut qui nun-

quam indoluerit ob aliquam calamitatem vehementius postea doleat, si 

quid adversi praeter spelll acciderit. Adde quod saepe homines perperam 

dolent ac timent: dum aulem poetae in recitationibus suarum tragoeuia-

rUIII orrerllnt personas ｾ＠ oe res dignissimas commiseratione , quasque jure 

unll sqllisqlle, vel sapiens. extimescat: discunt homines qualia sint ea, quae 

Abh, d, I. Cl. d, k. Ak. d, r\iss, IX. Bd. l. Abth. 6 
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besonders durch Lessing verbreitete Erläuterung der "-orte hingewiesen, 

und wir werden uns um so mehr damit begnügen müssen, als sich auch 

mit , aller Wahrscheinlichl\eit der Grund , angeben lässt, wie Aristoteles 

dazu gekommen ist, gerade diese Behauptung aufzustellen. 

Platon verbannt die dramatische Poesie ans seinem Staate; was zu 

schmerzhaften Klagen hinziehe und nie sich daran sättige, sei unver-

nünftig, mache träge und feige; diese Poesie aber sei im Stande, auch 

die Wohlgesinnten, nur ganz wenige ausgenommen, zu verderben, sie 

stelle den Helden in trauriger Beweg'ung dar, halle lange l(Jagereden, 
so dass wir uns ganz hingeben und mitempfindend folgen: ot YC(f! 1l0V 

"" (_:J I cO' )\ '.,')." ｾ＠ - J /jtl.r.trirOt '] ,LlWV U;!(!OW,UEVOt plj(!OV 1] ;Wt a ./.OV nvor; TWJ/ T!,>Cti'(fl 0-

1loUJjv ,LtI,LtOV,Il{VOV HV« rwv ｾＨＡｗｗｖ＠ Iv 1lfv-9-I:'t oVTee y.Ct/' !lux!!av ｾｬｬＨｪｴｖ＠

- ((lJ,ouc"c<vra Iv TOtr; oov!,>,uoir; ;; ｹＮ｡ｾ＠ o/UOJ/Tar; u xat. ｹＮｯＱｬｔｯＬｵｦｊＯｯｵｾＬ＠

()j(j{j-' on l.cd!,>o,u{v TE ;mi lvoovur; ｾＮｵ｡ｲ［＠ Ct-trrovr; ｬＱｲＨｨＧｅＨｽｃｴｾ＠ (Jv,U1lC((JXov-
Ic.. 1 -. r:" (l.' 'c.\:1' (--

Tir; TE Xat (JlJ,ouuaf,OVUr; ｬｩＱｬ｡ｴｖｯｵｦｴｾｖ＠ ｗｾ＠ Clyavov lIOt11't1]V ｏｾ＠ trV '1J ,LUl.5; 

,;u ,LU!i.Wrce ovrw uw(}jj; Und doch, trifft uns eigcnes Leid, so wollen 

wir standhaft und ruhig sein und aushalTen; das ist des .Mannes Pflicht, 

zu klagen aber ist weibisch; der tragische Dichter also mache, weil er 

das I\lügliche seinen Zuschauern einimpfe, und sic bei eigenen Unfällen 

dieses nicht im Zaum hallen können, diese ,,,eibisch; -9-(!{tpetvW rCtf! Iv 
.J ) \ \.l #' \ :J C I .t' .> .... c-
}.;:E{J/Ot{; tU1.U!,>OJI TO IiJ.HtVO v ou (!f!utOJ/ EV T?tr; C!UTOU 

XWI. , Wie der Tragiker zum Nachtheil des siUlichell 

f).cor; erregt und fördert, so der Komiker TO YI:').OtoJ/ 

im Menschen 
> , , 

Tcevrov 1l0tftJ/ 

jure eommiserationem eieant, et luetum, quaeque metum ineutiant. 1'0-

slremo auditores et spectatores tragoediarum hanc capiunt utililalem, quae 
prorsus maxima est; cum enim communis sit omnium mortalium fortuna, 
nullusque sil, qui calamitatibus non sit subjectus, facilius ferUlIt homines, 
si quid adversi aeciderit, eoque se solatio plane firmissimo suslenlant, 
quod aliis eLiam idcm aecidisse meminerint. De hac re 'fimocles eIe. 
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'()71 e!> ｾＧ ｉ＠ ｔｏｴｾ＠ lJ.fo I ｾ＠ - aber nicht blos diese 11eiden 7lCdJ:11 sind es 
allein, auch Ilor,h andere werden durch diese Poesie gellührt und herr-

schen in uns, da sie doch beherrscht werden sollen: y.ai ｭｾ［Ｌ＠ UlPfloc}'t-

alwv fY;j ［ｾ｣･［Ｌ＠ .f)v,uov ［ｴ｡ｾ＠ JUi[!t m,tvuuv TWJ/ 11ldfv,u'1JTly'wJ/ U u,i J.U1l11-

ewv ［Ｚ｡ｾ＠ ｾ､ Ｇ ｻｷｶ＠ Iv Til 'I/lVl.?l, ä fY1j lPaP,EV 1rlf(J'!7 1l(!U;Et ,J,UtJ/ ｴＢｗＨｽｬｬｉｾ＠

Ort TOtaVm ｾｪｵ￤ｾ＠ 7J ＱｬＰｴＧＱｊｔｮＺｾ＠ ｦｴｴｦＮＮＨＧＱｊＨｊｴｾ＠ ｴｾｙ｣Ａ Ｇ ｅＱ［｣｡Ｇ＠ T(!iCfH ya!,> TUVUl 

C(f!oov(Jce d'iov aVl.,UEtv ｾ＠ ｹＮ｡ｾ＠ C((!l.ovm ｾＮｵｷｶ＠ xa(}ÜJT'1J(JI' ufov lif!l.w(}al 

,mh-a, tvce ｅｊＮｔｩｏｖｾ＠ TE xai ｅｍ Ｇ ｡ｴｦＮＮｾｏｖￜｪｔｃｦＡＰｴ＠ ｣ｾｶ､＠ 7.Et!,>oJ/wJ/ xd d-9-J.tw-

Ti(!wv rtYVW,Ll,E-9-ce. Noch lebt diese Ansicht übel' das Theater, (das 

älleste Zeuglliss aus dem Allertlmme wie es scheint) in einem grossen 

TheHe der .Menschheit, das Christenthum in seiner Strenge und Reinheit 

aufgefasst steht auf Platons Seite; diesem selbst ist bei seiner Rigoro-

sität nicht wohl zu lVfuthe und in offenen Rampf zwischen seiner innern 

Ueberzeugung und der durch seine Religion überlieferten und geheilig-

ten Sitte, ruft er Freund und Feind aue der Poesie zu Hilfe zu eilen 

und ihn zu widerlegen; gerne wolle er eines bessern 11elehrt, sein ver-

'dammendes Drtheil über diese hochgerühmte Poesie widerrufen. 

Für Aristoteles war diese Aufforderung nicht vergebens ; er konnte 

sich nicht enthalten, auch in die Definition der Tragoedie die Wider-

leg'ung ein fliesen zu lassen; denu die Beziehung seiner wenigen VVorte 

auf Plalons Anklage wird jedem unverkennbar sein, der die g'esammte 

Anschuldigung X, 604-7 '(ß84-90 Bldi..) wie solche uns vorliegt, vor 

Augen stellt. Sagt nUll Platon, die Tragoedie demoralisire durch Erre-

gung von Mitleid, f:J.1i ° r;, und Aristoteles führt die Widel'leg'ung', so muss 

er das entgegengesetzte behaupten - oder seine Verlheidigung ist 

nichts - 'llemlich sie wirke moralisch auf den Menschen. Kann er 

das, was jener als Grund des Verderbnisses betrachtete, deli rJ.wr;, zu-

gleich als Beweis der sittlichen '\Vil'kung bezeugen, so wird die Wider-

leg'unl! um so mehr gelingen" und 'der Irrlhulll des Gegners um so 

deutlicher heryortreten; diesel' hat dann, muss jeder denkeIl, den Gegen-
ß* 
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besonders durch Lessing verbreitete Erläuterung der "-orte hingewiesen, 
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stand nur oberflächlich betrachtet, und ist in den Geist und die Geheim-

Ilisse dieser Poesie nicht tief genug eingedrungen. Aristoteles gibt zu, 

dass die Tra goedie den V.80S; hervorhebe, er setzt noch cpoßos; hinzu, 

weil der Zuschauer nicht blos für seinen Helden im Verlauf der Hand-

lung, sondern bei dem l\1it.gefühle für das Unglück eines andem für sich 

selbst. zu fürchten beginnt, es möchte ihm ähnliches begegnen 1 aber er 

läugnet, dass dieser V.80S; und ｣ｰｯＨｾｯｳ［＠ nachtheilig, wie behauptet worden, 

auf den Zuschauer wirl\C, die Tragoedie reinige vielmehr davon, also 

stürke und kräftige. Wie nun Aristoteles diese Behauptung durchge-

führt habe, ist nicht bekannt ; Bemays hat, weit entfernt uns die Grund-
züge seiner verlornen Abhandlung über die Wirkung der Tragoedie zu 

liefern, meiner Ueberzeugung nach dieselben wesentlich verwischt. Neh-

men wir die Andeutungen in der Politik und sonst zu Hilfe, so mag 

das folgende wenigstens annähernd sein und nicht gar zu weit von 

seinen Ansichten abgehen. 

Die Tragoedie gibt ein lebendiges Abbild deI: l\Ienschheit in ihrer 

edleren Gestaltung; dadurch werden wir von dem, was auf der Bühne 

vorgeht, ergriffen, wir fühlen und leiden mit (d;:f!0w,U8JJOe 'HiJ1/ ｦｬ･Ｌｵｾﾭ

U8WV ytYJJov7:(a navus; (JV,u1lCe:f8is;) , es wird ｶＮｾｯｳ［＠ und epo()os; in uns 

rege, weil wir in dem Geschicke des Helden uns selbst erkennen und 

finden; auch uns kann solches begegnen. Darum spielt auch bei dem 

V crhüngnisse das . rein menschliche darin eine so gros se Rolle. Un-

menschliche Handlungen aus freiem 'Willen erzeugt, erregen weil sie 

ganz entwürdigend sind nicht Mitleiden noch Furcht; denn ,,,ir fühlen 

uns besser und darüber weit erhaben; ganz unschuldige unverdient 

leiden zu lassen ist ,utaf!0JJ ; Engel und Teufel sind nicht für die ßühne 

geschaffen; es muss also eine cl,uaf!7:la ns;, ,,'elche die handelnde Per-

SOli an uns knüpft und dadurch unser t)..80S; und poßos; rege hält, mit 

die Ursache der Verwicll.lung sein; so folgen wir in unsern Innern mit 

ganzer Hingebung dem) was auf der Bühne vorgeht. Nun setzt aber 
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.Aristoteles um gut zu . . werden,", besonders wirksam den l&tü,ltoS; Pol. VIf, 

,13. 15, aUmählig sich. das gute ｺｾ Ｌ＠ gewöhnen; zuerst ｾ Ｇ ＦＸＨｊｴｊｊ＠ danll 
,. , . . , 

. .A.oyqJ, ,ISt sem Grundsatz der Erziehung VIII, ' 3. Die Tragoedie aber 

bildet durch das Schauen des sittlich guten ein Angewöhnen so dass 

wir in ,der Wirli.lichkeit uns . danach ,richten, ｾｯ＠ 'handeln wie Wi: uns hier 
zu schauen. gewöhnt , haben (0 J' lJJ TOtS; 0ftotOt;; l&wft&f; TOU AVlteia8m 

ｾ｡ｩ＠ ｺ｡ｩｾｈｶ＠ lyyvs; ' lun 'Hp 1l(1os; njv ､ａｾＦＸｴ｡ｖ＠ TOJJ aVTfw ｾ Ｇ ｚＸｉｖ＠ TOO7TOJJ) 

sie lehrt . uns das ｯＨＱＦｷｾ＠ zalf!8lV ;mi Avmiu&.at, damit' die ［ｩｃｨｴｩｧｾ＠
Handhabung der Ｑｬ｡ＮＡｽｾ Ｇ Ｌ＠ und der ､ｦＡＸＧｬｾ Ｎ＠ wozu diese gehören . . So kann 

die Tragoedie; wenn sittlich gute Charaktere dargestellt werden, ethisch 

·auf den Zuschauer .wirken, nachtheilig aber wenn schlechte; dieses ist 

jedoch nicht Fehler der Poesie, sondern des Poeten. Der. Tadel Platons 
.ist. ungegründet; sind denn die, IOagen des Helden so ulJ/;lüllulich und 

bilden. diese das ' ganze Wesen der Tr.agoedie, dass er von dieser sonst 

nichts, gar nichts zu · melden weiss? Gewiss nicht, und man wird hierin 
den Grundfehler Platons erkennen 

menschlich , nicht im , Uebermass. 
tusc. 2, 21, 50) 

müssen. Der Held klagt, aber nur 

Die Tragoedie selbst sagt (Cicer. 

i, 

-'J . 

Conqueri ' fortunam adversam, non lamentari deeet, 

id v,iri est officium; fletus mulicbri ingellio additu'st. 

um nicht zu klagen, müsste . er · mehr. als ein Mensch sein, und er ist 

für sich, und weiss von seinen Zuschauern nichts; aber er erlriigt seine 

Leiden und geht aus diesen verherrlicht hervor oder in diesen ruhmvoll 

unter. Die Tragoedie wirkt durch Erregung von tA80S; nicht demol'ali-

sirend auf den ｬ｜ｦ･ｮｳ｣ｾ･ｮＬ＠ es · ist in ihrem Helden noch etwas höheres , 
was Platon ' nicht beaChtet, und dieses höhere, das aus jenem sich auch 

.dem Zuschauer mittheilt, ihn lehrt und zum Bewusstsein führt reiniO't 
'h ' 0 
1 n von dem, was Platon so sehr fürchtet, 'dem 0.80S; und manchen an-

deren noch, dass er ke'ine Gefahr leidet, sondern unbeschadet und ge-
stärkt davon zieht. Dieses ist die ;uz&af!(Jtr; TWV nce&'l,Uc!7:Wv. 

• 
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,. , . . , 
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i, 

-'J . 
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Was !ruJt man, ｾ ｢･ｳｳ･ｲｮ＠ soll die Tragoedie? welche Rohheit wird 
dem Aristoteles, dem , speculativsten Philosophen, zugemuthet, wenn man 
ihn von einer Wirkung reden lässt, die dem innersten Begriffe des 
I{unstwerkes seilab liegt! Keine Kunst, sagt Göthe, 'vermag auf Moralität 

' zu wirken, " und immer ist es falsch, wenn man solQhe Leistungen von 
ihr verlangt j Philosophie und Religion vermögen ' dieses allein. Die 
Vollendung eines J{unstwerkes in sich selbst ist die einzige unerlässliche 

: Forderung. So Göthe, und seine Verehrer werden nicht müde; diesen 
Grundsatz in allen niöglichen Variationen zu erläutern, dass wer anders 
urtheile, den heiligen Tempel der der idealen Schönheit und ihrer sinnlichen 
Darstellung geweihten tragischen Kunst in ein Zucht '- und Corrections-

' haus verwll:ndle, und nichts thue als dass er das verschollene Princip 
: der Moralität an ein I{unstwerk anlege, dessen Wesen lind Werth nach 
seinem ' moralischen belehrenden und bessernden Effect bestimme, wo wir 
dann ganz folgerecht, wie w'eiland die aeslhetischen Schweitzerperüquen 

der aesopiscben Fabel deI. Preis vor ' aUer Poesie anzuerkennen haben 
\yürden; wie denn auch Bernays ' in ähnlichem Sinne sagt S. 140, dem 
Aristoteles habe der Gedanke des vorigen Jahrhunderts, das Theater zu 
einem FiIial- , und Rivalinstilut der , Rirche, . zu , einer sittlichen Besse-. ". . ｾ＠ . . . 
rungs - Anstalt zu ｾｬ｡｣ｨ･ｮＬ＠ ､ｵｾ｣ｨ｡ｵｳ＠ ferne ｾ ｾ ｬ･ｧ ･ ｮＮ Ｌ＠ Ich weiss wohl, 
dass wir über die triviale Forderung an einen siLLlichen Gehalt der tra-

· gisehen Poesie weit ' hinaus sind, . aber ich sehe nicht, dass schon das 
· AlLerthum diesen Höhepunl\.t der Einsicht, dessen wir uns rühmen, errun-
. gell und das 'überwunden habe, ' was uns nicht die geringste Sorge mehr 
· macht. Zwar Platon, der als Grundbedingung von der Poesie fordert 
,X: 607 (490) Wg ov ' ,uovov ｾ･ｦｅｴ｣ｴ＠ cl2)'c, ;{cttWrpEJ.tP:17 Ｑｦｾｏｾ＠ ｔ｡ｾ＠ 1foJ..t-

fTEtclr; Ｌｾ｣ｴｩＬ＠ 'lOV (3t0)! ' TOV dv&(!w711vOV lGu.kann hier wenig in Rechnung 

lwmmen, er ist strenger Moralist und ein Feind der tragischen Poesie. 
Aber wie Sophokles darüber dachte und urtheilte';,.zeigt 'sein Ausspruch 
(Al'ist. Poet. 25) ctvdJg ,UEV ｑｴＧｯｶｾ Ｇ＠ efEi 1fotf;iv ; ' E 'v(!t1llef'1Jv efs otOt ｅｬｇｴｾ＠

nur zu deutlich j 'und wer war wohl weiter davon entfernt, das Theater 

• 
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zu einem FilialinsLitut der I\irche zu machen, als Aristophanes? was 
aber lässt er den Aeschylus und Euripides sagen? es ist das ersLe und 
höchste Gesetz! ran.- 1019 

) 'l. AtUl.v ＮｯｾＮ＠

ＨＢｲｯＷＮｾｴｶ｣､＠ ｦｗｴｾ＠ ''lfvog ｏｶｶｅ［ｾ｣ ･＠ ＱＮｾＱＷ＠ Sav,uC(; EIV ävef(!re 1fOllr n jv / 

. Ev(!t1flef1Jr;. 

eff;';fOTrjUlr; r.cd vo 'u&EG l ctg , Ört ｅｬＮＷＺｴｏｖｾ＠ Te 1fOtOV ,ltEV 

TOVg av.9-(!w1fov!.' Iv Tctir; n02EGtv. 

Alul.v).og. 

» .... , } " 
(tI.l. /;7. l.flYjG'lWV r.at YEvvcawv 

'lt n cdhiv ｲｰｾｇｅｴｾ＠ l,gwr; Elvett / 

Lltovuuog. 

TE&VClVCW ｰＮｾ＠ 7:o-ihov l!!wm. 

7:0VT' o/;V E1 ,LU] n Enob7U(r;, 

ｰｏｘＦＱＷｾｯｵｩＧｬｯｶＡＮＧ＠ ｣ｨｲｻ･ｦｅｬｧ｡ｲ［ｾ＠

man merke, Euripides selbst spricht diese Lehre ans; so all gemein muss 

der Gedanke verbreitet gewesen sein, dass kein Dichter daran zn zwei-
feln wagle, auch wenn seine Praxis diesel' Theorie Hohn sprach. Und 
etwa ein oder zwei l\'1enschenalter später urlheilt ein zweiter Komiker, 

Timoli.les, wie wir oben gesehen haben, von der Tragoedie nicht anders 

o YC(!! ,VOV5: nuv lefiwv ).ljS1]V ).aßci)JJ 

Ｇｊｔｾｏｧ＠ ､ＩＮｊＮｯＧｬｾ￼ｰ＠ TE 1fJvXaywi'Jj&E/r; mZSEt 

P.E&' ｾ･ｦｯｶｾｲ［＠ a1fij).&E 1fettefEV&E'ir; (',ure . 

also auch hier wie bei Platon das Ijefu und W(j.8AtfWv, *) und ich finde 

*) Die Alten sind bekanntlich in ihren Ausdrücken kurz , während wir uns 
einer besonderen Dehnung erfreuen, wie sie der platonische Sokrales 
schOll an Protagoras und den Sophisten bewunderte; aber ihre Ausdrücke 
sind auch nicht fein und zierlich genug, sondern häufig gemein und 

plump, und man kann in dieser Hinsicht die neue Zeit nicht genug über 
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llirgends etwas, was diesem widerspricht, sehe also auch keinen Grund, 

zu g'laubcn, Aristoteles habe eine andere ganz abweichende Ansicht von 

der Tragoedie gehabt. *) Erst die römische Welt scheint geniig'samer 

geworden zu sein; was griechischer Geist als . innigst verbunden und 

lll17,crtrennbar auffasste, tritt hier schon getheilt auf: 

aut prodesse volunt aut delectare poetae. 

duell lebt das Bewusstsein des Werthes der Verbindung noch fort, 

omne tulit punctum, qui miscuit utile dulci. 

nur unsere neue Zeit hat das prodesse (ctCf{).t,uov) ganz aufgegeben 

lind beg'nügt sich mit dem delectare ＨｾｯｶＩ［＠ immerhin, nur sage man 

die alte erheben. Doch ist es gewöhnlich nicht so arg gemeint, als es 
dwa dem ersten Anblicke nach erscheinen mag, man muss nur einiger-

massen mit ihrer Gesinnung und Denkweise vertraut sein. Sie haben mit 
ihrem einzigen Worte ｾｯｶＬ＠ so gut wie oie neueren , den Gedanken aus-

g'csprochen, dass ein Kunstwerk in sich vollendet sein und allen künsLle-

rischen Anrorderungen genügen müsse, celsi praetercunt austera poemata 

Hallllll'S; so haben sie auch mit ihrem WrpiAt!WV gewiss nicht daran ge-
dacht ｾ＠ dass oie Tragoedie eine moralisirende Predigt sein sollte, aber 

einen über das geJlleine sich, und damit auch den Zuschauer erhebenden, 

idealen Gehalt haben sie von ihr gefordert; und mit Recht; war dieses 

heachtet, so folgte das nützliche von selbst. 
*) ,.l\ein alter Tragiker, am wenigsten Sophokles und Aeschy-

los , halte die lieue von einem grossen Dichter ausgespro-
chene Ueberzeugung, dass die Dichtung mit der Sittlichkeit 

Hi eht in Berührung sei; sie haben alle, der eine mehr, der 

andere weniger, wie sich erweisen lässt, eine sittliche 

Hichtung in ihren Dichtungen verfolgt, obgleich man dess-

halh nicht behaupten kann, sie hätten ihre Tragoedien in 

didaktischer Absicht geschrieben; ' 'und jene sittliche Rich-
tung forderte von der I\unst, selbst von der Musik, auch 

der Staat und die Gemeinde." Boeckh Sophokles Antigone p. 261. 

49 

)lieht VOll Lessing, er habe sich übereilt, seine Ansicht \'on dem Illora-

t.isircndcn Theater sei nur ein Tribut, welchen cr seinem durch Gütlte 

]Ioch nicht befreiten Jahrhundert abgetragen, er würde in uns ern Tagen 

auders s-prechcn *); Lessing würde auch heute noch dem Dichter Göthe 

und alIeIl seinen Anhängern die Worte, die er vor neunzig' Jahren g'c-
schrieben hat, obne einen Buchstaben daran zu ändel'll ｾ＼［ｾＩＬ＠ wieder-

holen : "Bessern sollen uns alle Gattungen der Poesie ; e s ist k I ü g-
lich, wenn man dieses erst be,reisen muss; noch kIäg'licher 

ist es, wenn es Dichter gibt, die selbst daran zweifeln. Aber 
alle Gattungen k{innen nicht alles bessern; wenigstens nicht jedes so 

vollkommen, wje das andere; was aber jede am vollkolllmensten bessern 

kann, " 'orill es ihr leicht keine andere Gattung g'leich zu thun yermag-, 

das allein ist ihre ･ｩｾＧ･ｮｬｬｩ｣ｨ･＠ Bestimmung. (( VVenn die Gegemyart das 

Wlfo.' ,llOJl der Poesie wegwirft, so mag es vielleicht der Zukunl'l vor-

behalten bleiben, um sie völlig zu emancipiren und "on allen Fesseln 
zu befreien, auch das 11uv aufzuopfern *:;:*). 

*) I3 ernays S. j 72. 

**) Harubul'g. Drarnat. Nr. LXXVII Sehluss. 

***) In der Abhandlung wird S. 186 die Stelle der Poetik Clip. 1 ｾ＠ oe hrn-
noLia fIO}lO}l Ｇｦｏｬｾ＠ J.d ｹｏｌｾ＠ '!f.! l ｩＬｯｩｾ＠ ｾ＠ Ｗｩｏｌｾ＠ Ａｌ ｨＺ･ｯ ｌｾ Ｌ＠ r.ai. Ｇｦｏｖｲ［ｯｌｾ＠ du 

... , ) ') ') ' ) "'1 ' ( , I ,- , I pLi'J'vaa fLH ClM,l; .W}l, uU cJ!t H}lL re)JU '1.!!W,lLc)' r; HtJV j.le7:(!(!J" 'fIlYX((-

vovaa ,Li,,!..!!L ｾｯｶ＠ VV)' verbessert und zwar mit, eiller Elltschieoenheit , die 

VOll grossem V cl'trauen zeigt ; "der Zusammenhallg der dortigen Sütze sei 

durch den Ausfall Eines Wortes verdunkelt und die Ausleger mit den 

festen form elhaften Wendungen des arislotelischen Idioms nicht vertraut 

.genug gewesen, um die Lüc\,e zu erkennen lind auszufüllen; ganz mit 

derseihen Sicherheit, mit welcher man Formeln aur InsehrifLen ergänzt, 

lasse sich wie so oft im Aristoteles, auch hier das fehlend e wiederge-

winnen, ulld nachdem es eimnal geselgt worden, werde kein im Aristoteles 

belesener es bezweifeln wollen , dass man schreiben müsse dJ" fIÜf!(tJ)' , 

a)JW}l V,LOV 'f1lYl.ctJlouaa fd'1.QL 'fOÜ }lVII. Leider muss ich die Hich-

tigl(eit bezweifeln; der Ausdruck ist bekannt gellug, aber man wird keine 

Ahh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. \'Viss . IX. ßd. I. Ahtb. 7 
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und alIeIl seinen Anhängern die Worte, die er vor neunzig' Jahren g'c-
schrieben hat, obne einen Buchstaben daran zu ändel'll ｾ＼［ｾＩＬ＠ wieder-

holen : "Bessern sollen uns alle Gattungen der Poesie ; e s ist k I ü g-
lich, wenn man dieses erst be,reisen muss; noch kIäg'licher 

ist es, wenn es Dichter gibt, die selbst daran zweifeln. Aber 
alle Gattungen k{innen nicht alles bessern; wenigstens nicht jedes so 

vollkommen, wje das andere; was aber jede am vollkolllmensten bessern 

kann, " 'orill es ihr leicht keine andere Gattung g'leich zu thun yermag-, 

das allein ist ihre ･ｩｾＧ･ｮｬｬｩ｣ｨ･＠ Bestimmung. (( VVenn die Gegemyart das 

Wlfo.' ,llOJl der Poesie wegwirft, so mag es vielleicht der Zukunl'l vor-

behalten bleiben, um sie völlig zu emancipiren und "on allen Fesseln 
zu befreien, auch das 11uv aufzuopfern *:;:*). 

*) I3 ernays S. j 72. 

**) Harubul'g. Drarnat. Nr. LXXVII Sehluss. 

***) In der Abhandlung wird S. 186 die Stelle der Poetik Clip. 1 ｾ＠ oe hrn-
noLia fIO}lO}l Ｇｦｏｬｾ＠ J.d ｹｏｌｾ＠ '!f.! l ｩＬｯｩｾ＠ ｾ＠ Ｗｩｏｌｾ＠ Ａｌ ｨＺ･ｯ ｌｾ Ｌ＠ r.ai. Ｇｦｏｖｲ［ｯｌｾ＠ du 

... , ) ') ') ' ) "'1 ' ( , I ,- , I pLi'J'vaa fLH ClM,l; .W}l, uU cJ!t H}lL re)JU '1.!!W,lLc)' r; HtJV j.le7:(!(!J" 'fIlYX((-

vovaa ,Li,,!..!!L ｾｯｶ＠ VV)' verbessert und zwar mit, eiller Elltschieoenheit , die 

VOll grossem V cl'trauen zeigt ; "der Zusammenhallg der dortigen Sütze sei 

durch den Ausfall Eines Wortes verdunkelt und die Ausleger mit den 

festen form elhaften Wendungen des arislotelischen Idioms nicht vertraut 

.genug gewesen, um die Lüc\,e zu erkennen lind auszufüllen; ganz mit 

derseihen Sicherheit, mit welcher man Formeln aur InsehrifLen ergänzt, 

lasse sich wie so oft im Aristoteles, auch hier das fehlend e wiederge-

winnen, ulld nachdem es eimnal geselgt worden, werde kein im Aristoteles 

belesener es bezweifeln wollen , dass man schreiben müsse dJ" fIÜf!(tJ)' , 

a)JW}l V,LOV 'f1lYl.ctJlouaa fd'1.QL 'fOÜ }lVII. Leider muss ich die Hich-

tigl(eit bezweifeln; der Ausdruck ist bekannt gellug, aber man wird keine 

Ahh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. \'Viss . IX. ßd. I. Ahtb. 7 
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Stelle nachweisen, in welcher Aristoteles aVlOVV!IOV p i xet ｾｯｶ＠ v(;v sag!, 
und könnte man es, es würde hicr nicht passen. Alles ist in Ordnung 

und nichts zu ändern, nur muss man vcrbinden, was zusamrnellgehört 

xelu!dvTj, 7:WV fl Ü ellJV 7:vyxavovucx !I/xet 7:oii vvv. Man erwartet eigent-
lich ｾ＠ rJe not/7u :;o) !lOVOY ＷＺｾＧ￼＠ ).0Y1P ｾ＠ l/l t),rv :;} fIÜeOU; , aber wei l es 
nicht richtig ist , und Dithyrambus und andere Arten wie nachher folgt, 

alles haben, so kann Aristoteles nicht ｮｏｌｔｪｈ［Ｈｾ＠ sagen, sondern nur einlm 

Theil der Poetik , die epische, nehmen, und dieser setzt er in seinem 

Sinne , weil sie erzählend ist, auch prosaische Darstellung hinzu; eno-

nodcx hat nur den ＮｬｯｹｯｾＬ＠ mag sie in ungebundener oder geb undener 
Rede sein, bis jetzt nur letzteres, weil es kein Wort giLt:, das beides be-

zeichnet und umfasst, z. B. Sophrons Mimen, Xenarchus Dialoge; brächte 
man diese auch in Verse, so würd e man sie doch nur nach diesen, nicht 

nach der ＡｬｬＡｬｲ［ｕｌｾ＠ benennen. Arisloleles will ein allgemeines Wort für (]je 

mimetische Darstellung, welche nur den ａ ｏｙｏ ｾ＠ hat, gleichviel ob in Prosa 
oder Versen, ein solches findet sich nicht, approximativ aber wählt er eno-

rrotla, was in gewöhnlicher Bedeutung nur die in Versen gegebene Poesie 

ausdrückt, die Prosa aber ausschliess t. Versteht man nur die Worte rich-

tig , so hat man hier und im folgenden nichts zu ändern, do ch ist viel 

unh altbares darüber vorgebracht worden von Dobree Ad vers. JI , 337. 

Bake scholie. Hypomn. und Sehneidewin Gült. gel. Anz. 1840 p.905-1 3. 
Gegen alle Verbesserungsversuche wird S. 200 die Stelle in der Politik 

1, 2 "/.,cxMnbna c1J rae arJtlda ｾ ｸｯｖＨＩＧ｡＠ önAa, 0 13' ｡ＩｊＺｦ･ｷｮｯｾ＠ önAa EXWY 
, I , ) - 7: ,,) ' ) 1 - n. ' ') 

g'VHCXL peOV'lUH "CXL aeET:[j J oq; enL UCVCXYUCX HiH Xe 'l UvCXt !/CXMurcx 

in Schutz genommen. Aristoteles sagt Rhet. 1 , 1, dass man ,'on allen 

Gütern n).1:)1 Ｆ･ｅｲｾｾ＠ Missbrauch machen könne, ßernays find et die Erklä-

rung in dem Datiyus commodi, ' ''affen die der Vernunft und Tugend dienen 

sollen ; ich denke es ist vielmehr der Instrumentalis ; durch ｐｑｏｖｔｪｕｌｾ＠ und 

Ｆ･ｅＷＺｾＬ＠ die den l\Ienschen vor allen andern Geschöpfen auszeichnen, er-

langt er Waffen, die er missbrauchen kann, ,·erg!. 1, 6 p. 1255, 13. 


